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O  Nachdem Montenegro bedingungslos die Waffen gestreckt
und damit den Beweis geliefert hat , daß der 'Konkurs der Euteute
jg nicht allzu ferner Zeit bevorsteht, stürmt auf Millionen von
BPj^ n ni (f)t nur in Deutschland und Oesterreich, in neutralen
Andern, sondern auch bei unseren Feinden mit Wucht die Frage
ein: Was wird 11 alien tun?  Tie Wafsenstreckung Montei
Mtgros lunfo ja für die römischen Eidbrecher viel Niederschlagen»
der wirken, als für die übrigen Bundesgenossen . Der Schwieger¬
vater Viktor Einannels , den Alexander III . seinen besten Freund
nannte, hat das sinkende Schiff verlassen und damit wird die
zdria frag e bald restlos in ö st erreicht sch em Sinne,
nicht so wie es sich die Italiener gedacht, gelöst sein. Hat jetzt
hie Fortsetzung des Krieges noch irgend welchen Zweck? — so
fragen sich auch weite Kreise Italiens , die bald in Mailand , bald
in Florenz für den Frieden demonstrieren , die sich von Eng-
«zd und eirarrrrei -ch betrogen  glauben , eine Meinung,

hie zweifellos den Nagel auf den Kopf trifft . Eine Flugschrift , die
auf Marlands Gassen ins Volk geschleudert wird , verlangt , das
talienischc Volk solle sich nach Westen wenden,  nachdem man

in der Adria nicht nur wörtlich, sondern auch bildlich so furchtbar
^struch  gelitten . Für Italien ist es ein furchtbarer Schlag
nS Kontor gewesen, daß die Besetzung der Insel Caste-
oritza  durch England und Frankreich erfolgt ist. während man

bei Kriegsbeginn diese Insel Rom zugesprochen  hatte.
“lä Ou£ tÄ .̂ ? ^ ^Eische ^ KaLiuett^ etzt die' Einlösung ' bei  WEel/ "ver
Ähazi, türkisches^ Iön9t' kmrd vre Tür vor der Nase zugeschlagen. Was Wunder
^8 Uw^ AbL der Geduldsfaden bei manchem Italiener , wenn er nickst

Herr Hermann ^ .̂ ^ Eerloge angehort . zu zerreißen droht ! Wie man dieses
>er„ Ter Haide» versprechen als wertlosen Plunder betrachtet , wird man auch
staumpantomimealle sicheren Angebote , wenn die Zeit gekommen wäre , längst
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arkt wurden

z):^ *Ftmtâ baüen. So recht die Italiener mit ihrem Mißtrauen.. . - - Hb«» L - < — ^ —” v,,vv  witjuuueu
e und Triumph» men, so wird man jedoch anderseits auch Frankreich und England

de» Schutz nicht versagen können. Diesen beiden wurde im Monat
Mar und schon vorher die Pistole auf die Brust gesetzt, ihre Not»
^ge wurde rm höchsten Maße ansgemitzt , das ist ein Vorgang,
«r nickst einmal im gewöhnlichen bürgerlichen Leben, geschweige
dem in der hohen Politik Anspruch auf Rechtskraft besitzt.
. Die Italiener beweisen puf einmal staatsmstnnisches
Mick,  wenn sie ihre Blicke nach Westen richten . Freilich das

-^ uunuu wc  oem jiTiege. grauen war der Ver-
Wete Deutschlands und Oesterreich-Ungarns . Aus einem solchen
Mltnis ergeben sich nicht nur Rechte, sondern auch Pflichten.

, ", - - ^ umenec ryren Atyrril nur
«» Westen beflügeln , sie konnten an Teile des heutigen Frank¬
ls denken. Es steht geschichtlich fest, daß Bismarck in die-

' - - ^ v uu rjj iui
Wö vorgezogen , ihren Expansionsdrang nach dem Osten zu be-

"en. Ausschlaggebend dafür war weniger die Adriafrage , als
lgitationder Freimaurer,  die aus religiösen Gründen
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iw hier österreichisch-ungarische Lebensfragen berührt
—— uvetuj uu: yiuiuvec ueoeuier, vas

c Oesterreich-Ungarn die Adria . Eine solche Erkenntnis mag
sehr schmerzlich sein, aber gesunder staatspolitischer Sinn mußte

em Sinne mit Eifer , wenn auch ziemlich erfol ' g-
!$ . gearbeitet  hat . Nun lMben es die Italiener im Mai

Heute ist die Erkenntnis zu spät gekommen. Italien ist für
^erreich nicht ein Feind wie etwa Montenegro . Dieses- Volk hat
^er in scharfem Gegensätze zu der österreichisch-ungarischen
^aupolitik gestanden, über seine Gesinnung bestand nie ein
«kifel. Jetzt hat es die Waffen niedergelegt und so weit man
!f Pressestimmen bei uns und unseren Verbündeten verfolgt,
^8t sich das Bestreben, Gnade vor  R e cht e r g e he  n zu lassen.

mit Recht. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst. Freilich sind
wzelne Stimmen zu gnädig . Sprechen sie doch, wenn auch sehr
^klausuliert , die Erwartung aus , daß Montenegro noch ver¬
wert wird . Wir sind der Meinung , daß man in der ersten
liftvallung des Gefühls nicht unbesonnen handeln sollte und wir
^ifeln auch nicht daran , daß sich Oesterreich-Ungarn nur von
Keckmäßigkeitsgründen leiten lassen  wird . Aber
* dem auch sei, die gnädige Haltung gegenüber dem Ersten , der
'k Waffen streckte, ist verständlich und berechtigt. Anders verhält

kich mit Italien . Würde heute das römische Kabinett den Frieden
Mieten, mit der Absicht, sich sckiadlos beiseite zu drücken und
. üer weiteren Absicht, durch die siegreichen Zentralmächte noch
^Belohnung durch französische und englische Gebiete im west¬
en Mittelmeer zu bekommen, so müßte das scharf zurückgewieseu
^den . Italien hat jahrelang von den Mittelmächten ungelzeuren
ittzen gehabt , als die Feuerprobe sich einstellte , fanden wir das
«f an der Seite unserer Feinde . Das ist eine Handlungsweise,
seinen unauslöschlichen Makel in die römische Geschichte ein-
fttttl. Und an diesem Makel würden die Zentralmächte teil-

^men , wenn sie den Eidbrecher dafür belohnten , daß er jetzt
^derum ein Verräter würde . An sich braucht man auch kaum
st befürchten, daß das offizielle Italien das Tischtuch zwischen

sich und seinen Verbündeten zerschneiden wird . Es ist ja zweifel¬
los^rickstig, daß der König ein großes Interesse an einem Frieden
haben muß , aber nicht er regiert , sondern die italienische Loge, die
über Krieg und Frieden beschließt. Wollte heute der König Frieden
haben, die Freimaurer würden ihn vollständig hinwegfegcn . Und
darum wird er weiter hoffen und harren , wird vergeblich eine
Lösung erwarten . Zwar kann er damit nur das eine erreichen,
daß seine Regentschaft um einige Wochen , vielleicht
auch Monate , verlängert  wird . In Italien liegen die
Verhältnisse so, daß der 5lönig und die Regierung gar nicht
zurückkönnen, auch wenn sie wollten . Hier wird die Entscheidung
herbcigeführt , entweder durch die Waffen oder, was das Wahr¬
scheinlichste ist, durch das Volk. Tie Friedensdemonstrationen in
Mailand und Florenz , die außerordentlich scharfe Zensur , die ins
ungeheure gestiegenen Lebensmittelpreise , die Arbeitslosigkeit , die
Haltung Frankreichs und Englands bereiten einen Boden vor , der
zur vollständigen revolutionären Umgestaltung führt.

*
Montenegro und Italien

Der Telegraphenunion wird aus Budapest eine Stelle aus
der Rede des Grafen Tisza berichtet, womit er die Waffenstreckung
Montenegros im Abgeordnetenhause verkündete. Gras Tisza sagte:
In dieser Minute sitzen österreichisch>-ungarische und montene¬
grinische Bevollmächtigte zusammen, um die einzelnen Friedens¬
bestimmungen festzusetzen. Vom Balkan ging der Krieg aus , auf
dem Balkqn wird der Friede geschlossen  werden.
Welches die Folgen dieses Ereignisses sind, kann noch nicht fest-
gestellt werben . Sicher aber ist, daß es großen Eindruck in
ganz Europa,  besonders aber bei den neutralen Mächten,
machen wird . Die Tochter des montenegrinischen Königs sitzt auf
dem italienischen Thron . Der montenegrische Thronfolger weilt
seit Tagen in Rom, wo der König gerade in diesen Tagen mstt den
Mitgliedern seines Kabinetts und dem Generalstabsches Beratungen
avhielt . Es ist die Annahme berechtigt, daß der Friedens-
schluß mit Wissen des italienischen Königs er¬
folgte.  Was dies für Italiens Politik für Folgen haben wird,
kann noch nicht festgestellt werden. Soviel wissen wir , daß. Ser¬
bien , Montenegro und Albanien von der Entente als zur italieni¬
schen Interessensphäre gehörig erklärt wurden . Wenn nach der
Vernichtung Serbiens Italien nicht ctlle Maßnahmen traf , um
Montenegro von der Kapitulation abzuhalten , kann dies eventuell
anders gedeutet werden.

Ueber die zu erwartenden Friedensbedingungen schreibt der
Pester „Lloyd", man werde wahrscheinlich Großmut walten lassen,
aber unter sorgfältiger und genauer Wahrung der Lebensinteressen
der Monarchie . König Nicola  befindet sich derzeit in
Skut ari.

Rach Informationen der „ Wiener Allgemeinen Zeitung"
soll es bei den Bespreckpingen, die in Rom die 'Lage Montenegros
zum Gegenstand hatten , zwischen dem König von Ftaliew
Und dem Kronprinzen von Montenegro  zu sehr leb¬
haften Auseinandersetzungen  gekommen fein . Kron¬
prinz Danilo überschüttete den König Viktor Emanuel mit den
heftigsten Vorwürfen  wegen der Haltung Italiens , das
Montenegro in seinem Verzweislungskampfe nicht die geringste Hilfe
geleistet habe.

Erfolgreiche Lustkämpfe
Großes Hauptquartier,  18 . Jau . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
«»llgemeiu war die Feuertätigkeit an der Front bei meist

klarem Wetter gesteigert. Lens  wurde wiederum lebhaft be¬
schossen. Zwei englische Flugzeuge unterlagen bei P a s s che n-
daele und Dadizeele  sFlandernj im Luftkampf. Bon
den vier Jnsaflen find drei tot. Ei» frauzöfisches Flugzeug
wnrde bei Me dev ich sMoyenvic ) von einem unserer Flie¬
ger abgeschoflen. Führer und Beobachter find gefangen ge¬
nommen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bei Dneuhof,  südöstlich von Riga und südlich von

Widsy, gelang es de» Russen unter dem Schutze der Dunkel¬
heit und des Schucestnrms vorgeschobene kleine deutsche
Postierungen zu überfallen und zu zerstreuen.

Dallran-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oterste Heeresleitung.

Das Ende der Neujahrsfchlacht
Amtlich wirdWien,  18 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich.)

verlautbart , 18. Januar 1818:
Russischer Kriegsschauplatz:

Da auch der gestrige Tag keine besondere« Ereignifle
brachte, kann die Neujahrsschlacht in Ostgalizien
und an der befiarabifche« Front , über die aus naheliegenden
militärischen Gründe » die Tagesberichte keine eingehenden
Angaben bringen konnten, als abgeschlossen betrach-
t e t werde «. Unsere Waffen habe« an alle« Punkten des 138
Kilometer breiten Schlachtfeldes einen » olle » Sieg da¬
vongetragen.  Unsere über alles Lob erhabene Infanterie,
die Trägerin aller Entscheibnngskämpfe, hat — von der Ar¬
tillerie sehr verständnisvoll und geschickt unterstützt — alle
Stellungen gotzen eine örtlich oft vielfache Ueberlegenheit be¬
hauptet.

Die große Renjahrsschlacht im Nordoste» Oesterreichs be¬
gann am 24. Dezember »ergangene « Jahres und bauerte , nur
an einzelne « Tagen durch Kampfpause» nnterbrvche» , bis zum
15. Jänner , als» insgesamt 24 Tage lang . Zahlreiche Regi¬
menter standen in dieser Zeit durch 17 Tage im heftigsten

Kampf. Russische Trnppeubefehle , Aussagen von Gefangenen
und eine gauze Reihe von amtlichen und halbamtlichen Knud¬
gebungen aus Petersburg bestätige» , daß die russische Heerrs-
lertung mit der Offensive ihres Südheeres große militärische
und pollttschc Zwecke verfolgte . Diesen Absichten entsprachen
auch die Menscheumasicn, die der Feind gegen unsere Fronten
angcsetzt hat. Er opferte, ohne irgend einen Erfolg z« erreichen,
mindestens 70 0 « » Mann an Toten und Ver¬
wundeten  hin nud ließ nahezu 888 « Kämpfer als
Gefangene  in unserer Hand. Der Trnppenzusammen-
setzung nach haben am Steg in der Neujahrsnacht alle Stämme
der Monarchie Anteil . Der Feind zieht neuerlich Verstärkun¬
gen nach Ostgaliz»en. Sonst im Nordosten , keine besonderen
Ererguifse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist « n v e r ä n d e r t. An der Dolomitenfront,

am Tolmekner Brückenkopf und im Görzischeu fanden stellen¬
weise lebhaftere Geschntzkämpfe statt. Kleinere feindliche
Unternehmungen gegen den genannten Brückenkopf und ein
Angriff auf unsere Stellungen am Nordhang des Monte San
Michele wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die » er Handlungen,  die die Waffenstreckung des

mouteuegriu,scheu Heeres zu regeln haben , begannen
8 Nachrn'  ttag.  unsere Truppen , die inzwischen
noch Brrpazar nnd Rifera besetzt hatten , haben die Feindselig¬
keiten eingestellt . ' "

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See
Am 17. nachmittags vollführte ein Geschwader von See-

fl»gz« »gen einen starken Angriff gegen Ancona,  wo
Bahnhof , Elektrizitätswerk und eine Kaserne mit schweren
Bombe « getroffen nnd in Brand gesteckt wnrde » . Das sehr
heftige Feuer von vier Abwehrgeschütze» war ganz ohne
Wirkung.  Alle Flngzenge sind unbeschädigt eingernckt.

Der türkische Bericht
Konstant in  opcl , 18. Jan . (W. T . B . Mchtamtl.) DaS

Hauptzuartler teilt wit : An der Irak front  keine ivesentliche Ver¬
änderung. Unsere Artillerie zerstörte einen feindlichen Monitor , der
in der Gegend von Cheikh Said bemerkt wurde. — An der Kaukasus !-
front  leistm unsere Truppen heldenhaften Widerstand gegen die An-
gripe, die der Feind mit überlegenen Kräften gegen unsere Stellungei«
zwischen den Flüssen Arras und Id ausführt. Dieser Widerstand ermög¬
licht es. ein Zusammenwirken unserer aus den Flügeln stehenden mit
denen der Mitte trotz saftiger anhaltender Schnecstürme zu sichern.
—■Aus den übrigen Fronten keine Veränderung.

Das Anglückr in Lille
Verlin,  19 . Jan . Ueber das Ervlosionsun glück von

L r l l e. dem, wie der deutsche Gencralstabsbericht vom 13. Januar sest-
stellt, das Munitionslager eines deutschen Pionierparks in der Uin-
wallung zum Opfer siel, berichtet Karl Rosner nachträglich im „Ber-
lmer Lolalauzemer" : Um 4/30 Uhr morgens brach in meinen
Schlaf ' hinein heulender Orkan: mitsamt dem Bett wurde ich empor-
gcschlcudert und etwa spannbreit weiter wieder hingesetzt. Das ganze Haus
wackelte derart, daß meine Uhr von der Marmorplatte des Tischchens
zu Boden glitt. Als ich nichrere Stunden später durch die Stadt schleu¬
derte, lagen Zehntausende von Fensterscheibe  it als glitzernde
Splitter aus allen Straßen und auf allen Plätzen. In scheuen, ängst¬
lich aneinandergeschmiegten Gruppen standen die Einwohner und redeten
verstört von Sorgen und Kmnmer. Ein Franzose, der ganz verstört vor
seinem, mit tausend Scherben gefüllten Schaufenster stand, ries mir zu
ein englischer Flieger hat ein deutsches.Munitionsdevot getroffen Es
handelte sich, wie im deutschen Generalstabsbericht gesagt, um das Mu¬
nitionslager einer Pionierabteilung. Alles, was îm Mittelprurkt der
Stadt sich an Zerstörung zeigte, war nichts gegen das grenzenlose
Elend, das in dem Viertel am ?>lten Südbahnhof angerichtet ioorden
Ivar. Ter Berichterstatter begab sich selbst an den Schauplatz der Kata¬
strophe und fand das, was am Tage vorher noch eine Arbeitsstadt am
Rande Lille- gewesen war, sich wie in ungeheuren Schlägen zerstampft
darstellte. .Hrlssberrit bergen unsere Pioinere die noch übriggeblrckoentz
unter den Trüwmern vergrabene armselige Habe der Franzosen.-

Der Friede mit Montenegro
Die Friedensbcdingungc«

Wien,  18 . Jan . Bereits am 7. Januar , also noch vor der
Eroberung des Lowtschen. hatte Montenegro um einen Waffen¬
stillstand nachgesucht,  der aber natürlich verweigert wurde.
Nun ist der ehemalige österreichisch-ungarische Gesandte in Cetinjc,
Eduard Otto , vor einigen Tagen auf den Kriegsschauplatz abge¬
reist. mit allen Vollmachten ausgerüstet , um den Frieden mit
Montenegro zu beraten.

Tie „N. Fr . Pr ." erfährt authentisch über die Verhandlungen
mit Montenegro:

Am 13. Januar , dem orthodoxen Neujahrstage , erschienen
bei unseren Vorposten zwei montenegrinische Minister
und ein Artilleriemajor:  sie sprachen den Wunsch aus,
in Kapitulationsverhandlungen einzutreten . Dieser Wunsch wurde
an eine zuständige Stelle weitergegeben . Es erfolgte der sofortige
Bescheid: Tie erste Voraussetzung  einer Einleitung nnd'
Wciterführimg von Verhandlungen sei die bedingungslose Waffen-
streckung der moute :!̂ rinischen Armee . Tie beiden monte¬
negrinischen Minister blieben in Cetinje ; der weitere Verkehr m *.
ihnen erfolgte durch Mittelspersonen.

Tie Montenegriner werden alle modernen Feuerwaffe ^ iw
Sinne der europäischen Heerestechnik abzugeben haben,- dazu ge¬
hören auch jene Waffen uni Erbstücke, die jeder männliche Monte¬
negriner trägt . Tie wehrhaften Montenegriner  werden
in größeren Truppen , Kompagnien , Bataillonen , Regimentern
zusammentreten und die Waffen buchstäblich niederlc  en.
Tie Kontrolle der Waffenniederlegung wird darin bestehen, daß
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unsere Truppen eine strategische Waldstreifung vornehmen , daß
also ganz Montenegro als ein großer Wald aufgefaßt und nach
seiner ganzen Breite abgegangen  wird , damit sich nicht
irgendwo Bauden bilden und den Guerillakrieg auf eigene Faust
sortsetzen.

Sodann wird die männliche waffenfähige Bevöl-
völkerung interniert.  Die Frauen werden ausnahmslos in
den einzelnen Ortschaften belassen und nicht interniert . Zur be¬
dingungslosen Waffenstreckung gehört auch die Uebergabe sämt¬
licher Städte und Ortschaften und die Ue b e r a n t w o r t u n b
aller Verkehrsmittel,  besonders der Eisenbahnen.
Durch diese Maßregeln werden alle unsere Truppen in
Montenegro frei.  Zur Festhaltung der von uns besetzten
montenegrinischen Gebiete «rschsvst nur die Sicherung der
Küsten  erforderlich . j

Montenegros Abkehr vom Vieroerband
Mach einer Mrlduug schweizerischer Blätter , die tont der „National-

Zeitung" wiedergcgeben wird, lehren Hof und Legierung von
Montenegro  nach Abschluß der Friedens« !l>«ndlnn«»en wieder nach
C et i n i e zurück,  womit auch äußerlich dir ÄWehr v-om BßerverNmd
gngezeigl wird.

Die Erpressung an Griechenland
Ein Ultimatum an Griechenland?

Der „B . 8 ." drückt die Meinung aus , der Vierverband
habe in den letzten Tagen Griechenland besonders
brutal behandelt,  weil man bereits den Zusammen¬
bruch an der Adriaküste vorher ahnte.  Inzwischen
ist die Lage in Griechenland in einen neuen Zeitabschnitt cin-
getreten , da die Entente , wenn sich eine Sofioter Meldung be¬
stätigt , der griechischenRegierung ein Ultimatum
gestellt  hat . Das betreffend « Telegramm lautet : Nach einer
Meldmeg haben England und Frankreich gestern der griechi¬
schen Regtorung eine befristete Note überreicht , die tatsächlich
einem Ultimatum gleichkommt . Die Note verlangt , Griechen¬
land soll binnen 48 Stunden allen diplomati-
schen Vertretern und Konsuln der Bierbund¬
mächte die Pässe zu st eilen,  widrigenfalls der Vier-
verband die zur Wahrung seiner Interessen für nötig erachte¬
ten Schrttte unternehmen werde.

Es läßt sich gut denken , daß das ganä « Vorgehen gegen
Griechenland heute gar nicht mehr die Gewinnung
Griechenlands für den Vierverbanö  zum Ziel hat,
sondern im Gegenteil , daß sie auf das Hintreiben Grie-
chsnkands zu dem Bund der Mittelmächte  berechnet
ist. Die militärischen Erfolge Ser Entente gegen den Vierbund
sind heute gleich null . Alle Anstürme im Westen und Osten
prallen an der eisernen Mauer unserer Wehr vernichtet ab
und wo noch kein Stellungskrieg herrscht , sind allenthalben die
Waffen des Vierbuudes im siegreichen Fortschreiten . Die
Entente braucht aber zur Erhaltung und notdürftigen Auf¬
besserung ihres Prestiges militärische Erfolge  und es
läßt sich deshalb ganz leicht vorstellen , daß sie sich gern einen
künstlichen Feind schaffen  möchte , gegen den sie mit
wohlfeilen Siegen prahlen kann . Offenbar wäre ihr Griechen¬
land als ein solcher Vterbundgenosse durchaus willkommen.
Sie hätte dann ihrerseits ebenfalls Gelegenheit , auf Neu¬
eroberung feindlicher Gebiete hinzuweisen und besäße außer¬
dem in den griechischen Inseln ohne Schwertstreich einige
der so wertvollen Faustpfänder,  über die wir be¬
reits in so reichem Maße verfügen . Hier scheint, wenn nicht
alles trügt , der Schlüssel zu dem Verhalten des Vierverbandes
gegen Griechenland zu liegen . Vielleicht wird schon die Ent¬
wicklung der Dinge in allernächster Zeit beweisen , ob man
mit dieser Vermutung das Richtige getroffen hat.

Reue Truppenlandungen in Kawalla
Die Sofioter . Kambana " meldet aus Athen : Die Fran¬

zosen setzten ihre Truppenlandungen in Kawalla
fort . Der Bierverbanü plant noch vor dem Einsetzen der Offen¬
sive gegen Saloniki die Belagerung Kawallas . Die Franzosen
quartieren sich in den Wohnungen der geflohenen Bevölke¬
rung ein . Der griechische Militärbefehlshaber hat von seiner
degterung noch keine Verhaltungsanweisung erhalten.

Der gescheiterte Entsatz von Kut-el -Amaras
Die Kriegslage in Persien  und im Irak hat sich

gerade in den letzten Tagen für die Türken recht günstig
gestaltet . 'Diese Tatsache ist um so erfreulicher , als die Lage
in Persien mit .der im Irak in ziemlich naher Beziehung steht.
Auf halbem Wege zwischen Teheran und Bagdad haben die Türken
die persische Stadt Kermanschah unter dem Jubel der türkischen
Bevölkerung besetzt. Schon durch die Lage, welche Kermanschah

Gold und Geld
^ Don Chefredakteur Adam Röder.

Eines der geheimnisvollsten Kapitel der Volkswirtschaft ist
dasjenige vom Geld. Das Wort Geld übt eine Zaubermacht . Wer
Geld hat , kann alles . Der Geldbesitzer ist der Mann der Macht,
Geld regiert die Welt : es öffnet alte Türen, 'es gewährleistet jeden
Genuß», es verbürgt alle Freuden , es schafft Freiheit und Un-
aWpämgigfeit. Wer kennt nicht all die Lobeshymnen , die dem Geld
ge/lumm  werden ? Es ist ja an sich betrachtet, auch ein merk-
lufctMg« Vorgang , daß in einem Stück Edelmetall eine solche
Weirt- »*& Arbeitskonzentration vor sich gehen kann, das wiederum
die Fähigkeit hat , sich gewissermaßen aufzulösen , neue Arbeiten
zu vollbringen und neue Werte flüssig zu machten. Die Erfindung
des- Geldes ist zweifellos eine der genialsten volkswirtschaftlichen
Taten : Arbeit und Werte auf ein kleinstes Volumen zu bringen,
um sie mit Leichtigkeit überall hin zu transportieren und sodann
aus diesem kleinsten Volumen aufs neue Arbeit und Werte zu
erzeugen . W konnte nicht ausbleiben , daß diese erstaunliche Fähig¬
keit des Gsldes zum Begriff einer zauberhaften Macht, die ihm
irmewvhnt , führen mußte . Und doch kommt ihm bet näherer Be¬
trachtung eine solche Bedeutung -nicht zu . Das zeigt der jetzige
Krieg Wenn der Bauer nickt mit Gottes ' Hilfe Aäerprodukte
hervorbringt , so hat der Besitz des Geldes keinen Wert . Auch der
gekdreichste Mann mutz verhungern , wenn nicht Brot und Fleisch
erzeugt wird . Man erinnert sich an die Geschichte aus dem Schul-
les»b«ch, wie der Geizhals in seiner Goldkammer elend verhungert,
'weil er seinem goldenen Gefängnis nicht entfliehen kann. Geld ist
also nicht der absolute Monarch , für den man ihn hält , iiicht
der „Gott " , als den es gepriesen wird . Und jener französische Mi-
mster Colbert , der da glaubte , er mache sein Land absolut reich,
ivemr er ihm viel Edelmetalle zuführe , war ein volkswtrtschaft-
licher «« « per . Der Merkantilismus — so nannte man das Col-
bewkßche System — ist denn auch überwunden , wenigstens in
bex  Theorie : praktisch freilich kaum. Denn was uns der gesamte
internationale Börsianismus , der Nur -Kapitalismus , das Frer-
Sßnbfertum als das Heil der Welt und Zentrum volkswirtschaft¬
licher Weisheit anpreist , ist nichts anderes ' als Merkantilismus,
d»p Mperglaube , daß Geldreichtum wirklicher Reichtum sei.

Es ist banint eine Kriegslehre von nicht zu unterschätzendem Wert,
daß ioieder einmal. der Blick aut die wirkliche Cueills der Volks-
wMchcht hingelenkt wird : aut die Urproduktion in der Land-
Wirtschaft , itinr das Volk ist wirklich reich, selbständig, unabhängig,
WMmgs- und widerstandsfähig, das eine Urproduktion besitzt, die die
ganze Ration ernähren kann. Wenn cs heute gelänge, Englands Han-
dMchifke Msnahwslvs in den Grund zu bohren, dann müßte ganz
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zwischen Teheran und Bagdad hat , ergibt sich' die Bedeutung ', welche
diesem türkischen Erfolge nicht , nur für den Kriegsschauplatz in
Persien , sondern auch für den im Irak zukommt.

Kermanschah ist diejenige Stadt , in die seinerzeit der Sitz
der Regierung »Persiens verlegt werden sollte . 'Die Stadt liegt
auf der gradlinigen »Verbindung zwischen Bagdad und Teheran,
aber mehr an Bagdad als an die persische Hauptstadt . Aruh
durch diese Besetzung von Kermanschah ist ein weiterer Schritt
dazu getan , die von den Engländern und Russen herbeigesehnte
Verbindung ihrer beiden Orientheere zu verhindern . Das gleiche
Ziel und den gleichen Erfolg hatte schon der große Sie g der
Türken  best Kut - el - Amara,  der , wie jüngst durch de»
türkischen Generalstabsbericht bestätigt »vurde , zur Einschließung
der Engländer in Kut-el-Amara führte . Kut-el-Amara liegt un¬
gefähr 25,0 Kilometer südwestlich von Kermanschah. Die Ein¬
schließung der englischen Armee war für England ein schwerer
Schlag . Das geht schon daraus hervor , daß sie nach ihrem eigenen
Berichte eine starke Truppe unter dem General Aylmer zur Ent¬
setzung der Festung ausschickten. Die englischen Truppen rückten
zu beiden Seiten des Tigris vor , und zwar von Ali el Gharbi aus,
da sic auf diese Weise die Unterstützung ihrer Flußstreitkräfte
gewinnen konnten . Die Engländer geben selbst zu, daß ihre In¬
fanterie schwere Verluste hatte , daß die türkische Infanterie zu
stark war , als daß sie zurückgeworfen werden konnte.

Unter dieser vorsichtigen Fassung des Berichtes wird man
richtig die nackte Tatsache verstehen müssen, daß die Türkest
so stark waren , daß sie die Engländer schlugen. Denn der eng¬
lische Bericht spricht zu gleicher Zeit von dem Rest der Streit¬
macht des Generals Aylmer,  der sich verschanzen mußte.
Man ersieht wieder aus dieser englischen Darstellung , daß die
Versuche zur Entsetzung von Kut-el-Amara bisher als gescheitert
anzüschen sind. Aus einem türkischen Bericht wissen wir anderer¬
seits , daß die Engländer tn den ersten Tagen des Januar eine
schwere Niederlage erlitten haben . Diese beiden Berichte, die von
den Ereignissen derselben Zeit handeln , ergänzen sich nun vorzüg¬
lich, denn der englische Bericht erzählt unter allerlei natürlichen
Beschönigungen auch nur die Geschichte der Niederlage der 'eng¬
lischen Entsatzungsarmee . Ob nun neue Kräfte zum Entsatz von
.Kut-el-Amara aus Indien herangeholt werden , wird die Zeit
lehren . Tie Türkei wird aber auch sicherlich hier in Zukunft —
wie der englische Berietst sich 'ausdrückt — zu stark sein, als daß
sie geschlagen werden kann.

Das Bild , das sich nach diesen Vorgängen von der Lage
in dem heiß umstrittenen Blezirk links und rechts von der persi¬
schen Grenze ergibt , zeigt das erfreulichste Aussehen, so wir
zuversichtlich hoffen dürfen , paß alle englischen und russischen
»Versuche, in diesem für die russisch-englische Politik höchst wich¬
tigen Bezirke einen entscheidenden und nachhaltigen Erfolg zu
erringen , scheitern werden . Die Vertreibung der "Engländer von
Gallipoli dürfte auch! auf die Kriegslage an dieser Stelle von
günstiger Wirkung sein, umsomehr , als schon zu Zeiten der hef¬
tigsten Kämpfe in Gallipoli die Engländer hier unterlegen waren.
Damals konnte zwar noch der englische Minister von dem „sieg¬
reichen Zug nach Bagdad " sprechen. Aber auch diese Freude war
schon damals sehr kurz , und heute sind alle Vorbedingungen
für einen türkischen Sieg hier noch weit günstiger , als sie je¬
mals waren.

Die Dardanellenränmung — eine schwere Enttäuschung
Petersburg,  18 . Jan . Die Nachricht von der Dar-

d a n e l l e n r ä u m u n g,  die von der russischen Zensur lange
zurückgehalten morden war , machte, wie man aus den rus¬
sischen Zeitungen ersieht , den peinlichsten Eindruck.
„Rjetsch" schreibt, die Räumung Gallipolis bedeute eine ganz
überraschend schwere Enttäuschung für das
Publikum.

Ein Hilferuf des Zaren
tzmcr Meldung der „Birshewija Wjedomosti" zufolge ist der

Großfürst Georg Michaelowitsch in wichtiger politischer Sendung und
mit einem Handschreiben des Zaren an den Kaiser von
Japan  in Tokio angekomMen. Ter Großfürst wurde in Wladiwostok
von dem' japanischen Dreadnought „Rosina" abgcholt. Der Sendung
des Großfürsten wird in Petersburg außerordentliche Bedeu¬
tung  beigcmesscn.

Papiermangel in Italien
A u s d e r S chw e i z , 17. Jan . Die italienischen Blätter

erscheinen von heute ab infolge Papiermangels nur noch vier¬
seitig.

Frankreichs Arbeitermangel
Paris.  Im „ Echo de Paris " vom 12. Januar behandelt

Francois Leterrien den für Frankreich und besonders für seine
Landwirtschaft jo gefährlichen Mangel an Arbeitskräften . Die
Einstellung von 13 500 französischen und belgischen Flüchtlingen
und 27000 spanischen Männern , Frauen und Kindern , der mili¬
tärische Beistand und die Verwendung von Kriegsgefangenen
lau » uns nur notdürftig Helsen. Man könnte einen Teil der
unglücklichen Serben herbeiholen , aber auch das ist ein un¬
zureichendes Mittel . Hunderttausende von Arbeitskräften tun 'uns
not , während des Krieges und in den Jahren danach, in denen
die Krisis noch fühlbarer wird . Wir müssen alle Hoffnung auf die

Mbion trotz seines Reichtums verhungern . Warum wir aus diese selbst¬
verständlichen Tinge Hinweisen? - Gewiß nicht, um etwa Sturm zu laufen
gegen die „Geldwirtschaft" . Tenn wir haben schon eingangs erwähnt,
daß wir das Geld für eine der genialsten volkswirtschaftlichen Erfin¬
dungen halten, die es ermöglicht, Werte und Arbeiten in behetngert
V-erftlissignngs'mengcn aus die leichteste Art und Weise im ganzen volks¬
wirtschaftlichen Körper zur Verteilung zu bringen, und Werte uiw Arbeit
zu kum'innlieren, dort, wo durch volkswirtschastlichen Vorsclmß Geld als
Kapital zur Erzeugung neuer Werke verwandt werden soll, llnscr
Hinweis soll mir der Tatsache-gelten, daß man bei älter Anerkennung
der Bedeutung des Geldes nicht zu einer falschen Einsckfätzung seines:
Wertes kommen soll, daß wir nns immer bewußt bleiben, Geld bedeutet
an sich»nichts: es ist nur tfe Form, durch die das wirkliche  Geld,
das', was wirklich gilt — Urproduktion, Produktion, rckerß und Gcyt
der Menschen!mik dem Segen von oben — zur Darstellung kommt, um
in dem »großen Organismus' nsationaler und internationaler Bvlts-
Wirtschaft die »Summen der geleisteten Arbeit  und der erzeugten Werts
leicht und sicher zu verteilen. Ter nichtige Volk-Wirtschaftler nnrb
also in erster Linie dafür sorgen, daß die Urproduktion, die Lanvwirtschaft,
intakt bleibt, weil sie allein es ist, die die breite Basis für die -wsmnte>
Volkswirtschaft erzeugt. Unsere Börsianer — die im Grunde von der
Volkswirtschaftnichts verstehen, .weil sie nie zu den Quellen eines
reinen wirtschaftlichen Denkens gestiegen sind, und in der bewegtest
.Oberfläche nicht die Kräfte erkennen, die diese Bewegung Hervorrusen—
werden immer wieder, trotz der Lehr»en des' Krieges, geneigt sein, sich
für die eigentliche werberische Kraft der Volkswirtschaft zu lmlten. .Hat
doch der GroßkapitalistWalter Rathenan erklärt, daß, wenn ein Dutzend
seiner Gcsinnungs- und Berufsgenossen die Hand auf den Beutel legt,
der wirtsämstliche Organismus erstarrt — das Gegenstück zu der an-
mütigen Parole der Sozialdemokratie: Alle Räder stehen still, rvenn
dein starker Arm es will. Daß man die „Stillsteher" iin Betretungs-
sall einfach unschädlich machen würde — daran haben diese Vornehmen
im Geist nickt gedacht, ganz abgesehen davon, daß sie ihren Zweck nicht
erreichen würden, so lange deutsche Bauernhände den Acker Gottes
bearbeiten. '

Wir würden des Geld -Kapitals nur unvollständig gedenken,
wenn wir des Goldes nicht erwähnten . Die börsianische Inter¬
nationale hat es bekanntlich, durchgesetzt, daß die Hauptkultur-
staaten Europas zur Goldwährung übergegangen sind unter dem
Vorantritt Englands natürlickf», das als größte Weltmacht über
die Formen der Weltwirtschaft diktatorisch verfügt . Goldwährung
heißt : der Wert der Waren wird gemessen am Gold : Gold ist der
einzige Wertfestsetzer. Es ist natürlich -nicht der geringste volkswirt¬
schaftliche Grund vorhanden , daß das andere Edelmetall . Silber,
nicht auch als Wertfestsetzer funktionieren soll. Den Interessen
des einseitigen Handelsstaats England entspricht es aber zur Be-
queinlick,»keit des Verkehrs viel besser, rvenn nur ein Wertmesser
vorhanden ist. Das wäre noch gut und schön, wenn Gold genügend
vorhanden wäre . Das ist es aber nicht. Gold kommt nicht in
Massen vor , sonst wäre es eben kein Gold . Es ist aber eine wirt¬
schaftlich nicht zu bestreitende Tatsackw, daß Geld-Seltenheit , lote
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koloniale Hilfe setzen. Das Kontingent Afrikas ist unbedeutend
Sollen wir bis nach China und unseren asiatischer Besitzung^
gehen? Die „Zentralunion der landwirtschaftlichen Syndikat ««
hat es empfohlen . Es eilt ! — Freilich wird die Eiiiwanderupp
so verschiedenartiger Elemente die Nation in eine soziale und
wirtschaftliche Verwirrung bringen . Wenn die Einführung eine
vorübergehende Notwendigkeit ist, um unsl die Zeit zu seien,
uns zu erholen , — als normaler Zustand darf sie nicht an ge selben
werden . Hinter der sofortigen und vorüber geheichen Hilfe durch
einen Aufiuf an das Ausland und die Kolonien steht die ent.
ferntere endgültige Löfüng . Diese bestseht in der Begründung
einer für die Ausnutzung des Bodens ausreichenden Generatton.!
„Eine Nation ist verloren , deren Männer den Krieg, deren Frauen
die Geburt fürchten" hat Roosevelt gesagt. Unsere Männer hah«̂
gezeigt, daß sie den Krieg nicht fürchten , an unseren Frauen ist «Z
zu zeigen, daß sie die Mutterschaft nicht fliehen . Sonst »geht
Frankreich , selbst ein siegreiches Frankreich dunklen Zeiten ent.
gegen

Aus französische« Schützengräben
Das Pariser „Journal " vom 12. Januar bringt eine Zu¬

schrift eines Soldaten , der die Zustände in den französischen
Schützengräben u . a . forte folgt schildert : „ Man kann sich die
bittere Ironie nickst vorstellen , mit der mir alten Landwehrleut«
(zehn Mann von einem Zuge find zusammen 417 Jahre alt und
haben 37 Kinder) die dithyrambischen Schilderungen von der
rührendenen Sorgfalt lesen, mit der angeblich die Soldaten
an der Front umgeben werden . Seit fünf Monaten haben wir
in den Schützengräben nickst ein einziges von den Geschenken
bekommen, mit denefl wir angeblich derart überhäuft werden,
daß wir unter der Last"zusammenbrechen, Doch halt ! — wir
haben ja eine Zigarre im November und eine Zigarre zu Weih¬
nachten bekommen ! — Die Magazine mögen vielleicht mit warmen
Kleidern vollgestopft sein — wir hüben zu zehn drei Paar Hand¬
schuhe. drei Westen und drei Unterjacken erhalten . Die Kohlen-
beckeu, die verteilt würden , dürfen wir in den Unterständen aus
'Gesundheitsrücksickf-ten, im Freien wegen der Gefahr des -EnU
decktirerdens nicht anzünden . Daran , daß, ihr Anblick allein
uns nicht warm macht, hat man anscheinend nicht gedacht.

Unzufriedenheit im italienischen Heer
Ein -Neutraler , der auf der Rückreise aus Italien einige

Zeit in Zürich geweilt hat , schreibt den katholischen Neuer Züricher
Nachrichten : T

Tie vielen Klagen über die schlechte Aufführung der statt e
nischen Soldaten , die über die jüngsten Festtage auf Urlaub nach
Hause ziehen konnten, haben die plötzliche Einstellung der Ur¬
laubs - Erteilungen zur Folge gehabt . Das - italienische
Kriegsministerium gab als Mund die Gefahr der Verbreitung
ansteckender Krankheiten an . Es' ist aber eine Tatsache, daß viele
der Beurlaubten zu verzweifelten Mitteln griffen , um nicht mehr
an die Front zurückkebren zu inüssen. Es handelt sich»meistens
uni Simulation von Verrücktheit und in sehr dielen Fallen um
Selbstmord aus Verzweiflung . In der .Stadt Rom allein sind
aus der letzten Zeit auffallend viele Selbstmorde von Soldaten
zu verzeichnen : Sprung in die Tiber , Revolverschuß oder Er-
hängen in der Villa Borghese . Das Schimpfen gegen den un¬
seligen Krieg ist allgemein . Man vernimmt täglich von den
Soldaten auf der Straße und in den Familien die größten Aus¬
drücke gegen die Regierung . Alle schildern in grellen Farben die
ungeahnten Hindernisse und Strapazen in den Gebirgsgegenden
des Monte Sabätino und des Monte San Michele. Und bei alle¬
dem keine Aussicht auf ein Borwärtskommen . Große Entrüstung
herrsche bei den beurlaubten Soldaten über die schwindelhaften
Berichte der Zeitungen . Ein Hauptmann erzählte mir , daß
er die Zeitungen , die iym>an die Front gesandt wurden , jedes,
mal zerrissen habe. » >» ,» ' » 1
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Berlin,  18 . Janu »ar.
Der Gesetzentwurf betreffend weiter « Beihilfen zu Krwgs-

fvohlfahrtsänsgaben für die Gemeinden geht ohne Debatte an
die Budgetkommission . Ter Gesetzentwurf betr . die Dienstvergehen
der Beamten der Orts -, Jnnungs - und Landkrankenkassen wird der
Kommission für Handel und Gewerbe überwiesen, ebenso die Er¬
gänzung zum Knappschaftskriegsgesetz mit den zugehörigen Au
trägen.

Eine Reihe Kriegsvevordnungen werden ohne Debatte zur
Kenntnis genommen . Dann folgt die erste Lesung des
Gesetzentwurfes zur Förderung der Ansiedlung

Ter Gesetzentwurf verlangt 100 MMionen zur Gewährung
von Zwischenkrediten bei der Errichtung von Rentengütern.
Aus der Begründung geht hervor , daß der Gesetzentwurf vor allem
die Ansiedlung von Kriegsinvaliden erleichtern soll , um in rein
landwirtschaftlichen Verhältnissen oder in gartenmäßigen Be¬
trieben in der nächsten Umgebung der Städte die verminderte
Arbeitsfähigkeit der Invaliden für sie selbst uttd die Allgemein¬
heit nutzbringend zu verwerten . Auch soll auf diese .Weise die länd¬
liche Bevölkerung in die vom Feind verwüsteten Teile Ostpreußens
zurückgeführt und vermehrt werden.
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sie in der Gold-Seltenheit ihren adäquaten Ausdruck findet , Geld-
Verteuerung bedeutet : teures Geld aber — das weiß jeder , der
im wirtschaftlichen Leben zu tun hat , bedeutet Erschwerung der
Produktion , weil teures Geld durch billige Warenpreise ausge¬
glichen werden muß . Mit anderen Worten : Goldwährung ist ein
Vorteil für den internationalen Handel — mit England an der
Spitze — weil die Warenpreise billig sein müssen, die der Pro¬
duzent seinerseits mit geringeren Einnahmen anszugleichen hat.
Wäre Gotd in Massen vorhanden , so daß es zur Befriedigung des
Geldverbrauchs aller Kulturnationen ausreichte , so würden sich
diese Erscheinungen zum N̂achteil der Produktion nickst einstellen
Aber die Golddecke ist zu kurz, wie schon Bismarck treffend sagte.
Wir in Deutschland können natürlich nicht einseitig Doppelwährung
— in der auch das im Vaterland massenhaft gegrabene Silber zur
ersprießlickien Vertvendnng kommen könnte — einführen , denn
dann hätten wir innerhalb drei Monaten keine Unze Gold mehr
im Land : die Doppelwährung kann nur international , wenn sich
ihr alle hauptsächlichsten Produktions - und Handelsstaaten an-
s»chließen, verwirklicht werden . Diese Forderung ist eine vorläufige
Utopie. Gewiß haben sich doch manche schon darüber Ben Kopf zer¬
brochen, warum wir eigentlich unser Gold auf die Reichsban!
tragen sollen ? Es liegt doch, nahe zu sagen, wenn wir jetzt so¬
zusagen zum „geschlossenen Handelsstaat " verurteilt sind und ein
Warenverkehr nur innerhalb der eigenen Mauern stattfindet , dann
ist es doch ganz gleich, in welchem Geld wir zahlen : ob Silber»
Papier oder Gold . So aber liegt die Sache nicht. Tie ReichsleitnnS
braucht Geld, damit ein Teil der Lebensmittel und andere wichtige
Tinge , die zu teuren Preisen vom Ausland zu erlangen sind, übel'
Haupt eingeführt werden können, denn an das Ausland muß rnn
Gold bezahlt werden , da nur dieses Wert und Geltung hat . Wir
brauchen aber auch ferner Geld, um unseren Bundesgenosse^
die Wirtschaftsführung zu ermöglichen. Tiefes Geld-muß wiederum
Gold sein, da nur dieses internationale Wertung besitzt. Weil wir
die Goldwährung haben , müssen wir in Gold bezahlen . Darust
die Pflicht eines jeden Deutschen, sein Gold abzuliefern , für das el
für den Jnlandsverkehr ein absolut gleichwertiges Zahlungsmittel
erhält.

Hätten wir internationale Toppelwährnng , in der das Edel'
metall Silber die gleichberechtigte Stellung des Wertmessers hw-
so würde sich der gesamte internationale Verkehr nicht nur M
Deutschland , sondern auch für die übrigen Völker leichter, glatter,
besser vollziehen . Besonders wir in Deutschland, die wir über
große Silberschütze verfügen , toären gut daran und wir brauchte»
nicht mir der Enttvertung unserer Silberbestäude und nicht mit der
Tatsache zu rechnen — die ja glücklick>erweise für den Inlands
verkehr ohne Bedeutung ist, daß unser Talerstück nur etwa» übel
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Spgftg.  Lohmann (natl .) erklärt, dast die Bedeulling des
^Grundbesitzes für die Volksernährung nicht verkannt werde.
sP* Ter Gesetzentwurf geht an eine Kommission von 21 Mit-

Nächste Sitzung unbestimmt. Schluß nach 12 Uhr.

HrrrentzQUs
Berlin.  18 . Januar.

Präsident Graf Arnim - Boitzenburg:  Gestern wurde
«rtgeteilt , daß das Königreich Montenegro  bedingungslos
kapituliert  habe . Diese Nachricht hat uns mit Freude erfüllt,
El hier der erste unserer Feinde, ioenn auch, der kleinste, die
Konsequenzen aus unserer militärischen Ueberlegenheit gezogen
l-at. Wir hoffen , daß dieser Erfolg unserer Waffen über kurz oder
lang auch andere unserer Feinde zu dieser Erkenntnis führen wird,
und daß das äußerlich noch stolz erscheinende Gebäude des
Pierverbandes,  welches innerlich bereits vermorscht ist.
bald zusammenbrechen  möge. Ehre und Ruhm den tapferen,
österreichischen Truppen, die eine schier uneinnehmbar scheinende
Stellung gestürmt und damit den herrlichen Erfolg erzielt haben,
«ir beglückwünschen unsere Bundesgenossen, und wenn wir es
heute als Plus aus unserer Seite buchen , daß einer unserer Feinde
sich auf Gnade und Ungnade ergeben hat. so betrachten wir das
als günstige Vorbedeutung für das Ende deS Krieges. (Lebh. Bravo.)

Mehrere Vorlagen werden ohne erhebliche Debatte nach¬
träglich genehmigt. Es- folgt die Beratung und Besckjlußsassung
'ster die geschäftliche Behandlung des
. Fi scher e i g e s e des -.

Herr v. Richthofen - Damsdorf:  Ich bin beauftragt,
im Namen meiner Fraktion die Erklärung abzugehen : Wiederholt
hat die Staatsregierung darauf hingewiesen, daß die Eintracht der
Parteien während der Kriegszeit gewahrt werden müsse, daß sie
c.=, für ihre Pflicht halte, an ihrem Teil diesen Eindruck zu fördern.
Tiefe Stellungnahme hat dazu geführt, daß von den Gesetzent¬
würfen, welche dem Landtage in der vorigen Session Vorgelegen
hatten, nur das Fischereigesetz als Gegenstand wiedergekehrt ist,
während der vom Herrenhaus angenommene Entwurf eines Fidei-
kommiß-Gesetzes bereits-in der vorigen Session aus der Kommission
nicD wieder an das Plenum des Herrenhauses gelangt ist, da
seine weitere Beratung geeignet sein sollte, den Burgfrieden zu ge¬
fährden. Tie Staatsregierung hat den bisher angenommenen
Standpunkt verlassen. Ihre jüngste Kundgebung ist, ohne daß die
StaaiSregierung widersprochen hat, von allen Parteien des anderen
Hauses dahin verstanden worden, daß in Anlehnung an die in
der Thronrede von 1908 gemachte Verheißung eines Gesetzent¬
wurfs betreffend die Abänderung des Wahlrechtes  dein
Hause der Abgeordneten unmittelbar nach dem Kriege zu ern>arten
sei. Damit hat die Staatsregierung ohne zwingende Notwendigkeit
zu unserem Bedauern eine Behandlung dieser grundlegenden Frage
unserer inneren Politik in den Kreis der Erörterungen gestellt.
Tiefgehende Meinungsverschi 'edenheiten  über Not¬
wendigkeit und Art eines derartigen Eingriffes in die Grund¬
lage des preußischen Berfassungswesens, der leinen Vergleich zu¬
läßt, mit dem vorerwähnten Entwurf eines Fideikommißgesetzes
sind jetzt wie früher unvermeidlich. Tie konservative Partei des
Hauses hält es daher für ihre Pflicht, ihrer einhelligen Ansicht'
Ausdruck zu geben, daß der gegenwärtige Augenblick nicht wohl
gewählt war zu einer Kundgebuilg der Staatsregierung , welche
das Wahlrecht zu den gesetzgebenden Körperschasten betrifft. Wir
beantragen Ueberweisung des Entwurfes an eine Kommission von
LI Mitgliedern.

Fürst Hatzfeld:  In Erwiderung auf die Ausführungen
des Vorredners habe idi namens meiner Freunde zu erklären:
Wir bedauern, daß heute in überraschender Weste der Fstcherer-
gesetzentwurf zum Anlaß genommen worden ist, einen Angriis
gegen die in der Thronrede von Neuem angekundigte Abänderung!
des preußischen Wahlrechtes zu richten. Auf die Sache selbst ein-
zugehen, müssen wir uns im gegenwärtigen Augenblick versagen,
halten uns aber für verpflichtet, jetzt schon zum Ausdruck zu
bringen, daß wir, so viel an uns liegt, unsere Mitarbeit an einer
zeitgemäßen Umgestaltung  des preußischen Wahlrechtes
nicht versagen werden. (Bravo !)

Eine weitere Erörterung findet nicht statt. Das Fischerei
gesetz geht an eine Kommission.

Nächste Sitzung unbestimmt. Schluß ?>lk Uhr . _
.

Rh-ttrffche VolkSzettrrng Nr.

Deutscher Reichstag
B-er l i n. 18. Jan . Nach, debatftilloser Erledigung einiger

Petitionen ivird über den Antrag zur We r t a g u n g d e s R e t ch s-
r a g «s bis zum. 15. Würz beraten.

Abg. Scheidemann (Soz .) : Vom 15. Würz bi& 1. April
verbleiben höchstens 14 Sitzungstage zur Beratung des Etats
und der neuen Steuern. Ich erlsebe keinen Widerspruch, mache
aber darauf aufmerksam, daß wir unsere Ausgaben rn dieser
kurzen Zeit unmöglich  lösen können. . ^ . . J

Staatssekretär Tr. Helsferich:  Es soll auch rn Frtedew---
zeiten vorgekommen sein, daß der Etat nicht rechtzeitig fertig
wurde. Damit werden wir auch jetzt rechnen müssen. Der Nach-
teil wird nicht groß sein, da der Etat knapp wird. Ein eigent¬
licher Voranschlag wie in Friedenszciten ist nicht denkbar. Auch
bei den Steuervorlagen handelt es sich um andere Gesetze, als fte
die Finanzrcform darstellte Jetzt sind es Kriegsftnanzmaßnahmen,
lein Teiinitivum . Ich hofft , daß die Vorlagen in relativ kurzer
Zeit selllst bei ausgiebiger Erörterung sectiggestellt werden

Abg. Bass ermann (natl .) : Ich habe dieselben Bedenken
wie der Abg. Scheidemanu privatim geäußert. (Sehr richtig.)

Abg. Ledebour (Soz .) : Ter einzige Punkt, den ick gelten
lassen muß, ist, daß der Etat nicht rechtzeitig fertigzustMen ist
Sicherlich werden die Steuern dauernd  bleiben , ^ edenialls
werden wir auch nach dem 1. April gründlich weiterberaten

'E ''^2 laatÄLkretär Tr . He lf f e r i ch: Es ist in der Tat materiell
unmöglich, die Vortagen rechtzeitig im Bundesrat durchzuberaten.
Eine definitive Belastung init nelien Vorlagen ist. nichtOzu umgehen;
diese Vorlagen werden aber doch provisorisch fein, lieber die
definitive Belastung  werden wir uns erst in F r re de n S-
zLiten  auseinanderzusetzen haben, wenn »auch ein Terl der
jetzigen Vorlagen bestehen bleiben wird. .

Abg. Tr . Spa hn (Zentr.) :. Vielleicht ist es' möglich, die
Vorlage» der Budgetkommission vor dem 15. März zugehen zu
lassen, damil sie früher in die Beratung eintreten kann

Abg. Oertel (Kons .): Wir müssen uns damit ablinden,
daß vor dem 15. März nichts zu machen ist. Vielleicht ist es
möglich, im .H«uptansscknß schon vorher etwas zu tun.

Damit schließt die Diskussion: die Vorlage wird angenommen.
Es folgt die Zonsurdebattc:
Abg. Dittmann (Soz .): Das Shmbol , unter dem wir

zusammentreten, ist der Maulkorb  iür den deutschen Reichs¬
tag. Selbst aus dem RcichstagSbericht sind unserem Hallstchen
Parteiblatt große Stellen gestrichen worden. Das ist unerhört
und eine Berfassungsverletznng. Da sehen wir Behörden aus
Reckt und Verfassung herunitrampeln. (Vizepräsident Tode rutt
den Redner zrcr Ordnung.) Ick denke, wir dürfen iin deutschen
Reichstag deutsch sprechen. (Vizepräsident Dave : verbittet sich zede
Kritik an seiner Geschäftsführung.) Der Kaiser kennt keine Par-
teien mehr, und der Reichskanzler sprach von llnrat , der weg.
gefegt ist Eine Fülle schöner Worte. Statt der Freiheit für da?
Volk ist alles beim allen geblieben, ja alte Rechte sind noch be-
schnitten worden. (Sehr wahr.) Der Redner erörtert den Lobelft
ichen Presseerlaß, der nur dazu bestimmt sei, unter Bruch des
Burgfriedens die Wahlen zugunsten der Regierung vorzubereiten.
Tie Priventivzensur wird in schikanöser Weise ansgeführt . Der
"ex Heinze-Geist geht Um, und man fragst sich, was das inrt
militärischen Dingen zu tun har. Hierher gehört auch das Der-
bot für Jugendliche. Alle diese Maßnahmen laufen darauf hinaus,
nack russischem Muster das Reckt des Parlaments auszuichalten
zugunsten der Reaktion. Dw Erörterungen des- Kriegs- und
Friedenszieles sind verboten, und bei der Durchführung zeigt
sich die schlimmste Parteilichkeit. Die Annexionisten dürfen
schreiben die Gegner von Annexionen aber »verde« mnnotot
gemacht ' Dafür führt der Redner eine Reihe vor, Beispielen
an In einem Augenblick, wo die Zensur fehlt, wird das deutsche
Volk zeigen daß es nicht hinter den Annexionisten  steht.
Das deutsche Volk will keine Annexionen, sondern will in  Fr reden
wben mit seinen Nachbarn. Auch in Frankreich und England und
in Rußland will das Bolk ebenso wie bei un§ den Frieden ohne
Vergewaltigung des andern, aber aucls dort wird das Voll durch
die Zensur an der Kundgebung der Wrllensw.einung verhindert.

Abg Gersten berge  r (Z.) : Es ist nicht richtig, daß die
Sozialdemokratie besonders leide, vielleicht in Norbdcutschland,
wo sie etwas schärfere Töne braucht!, aber bec uns rn Süddeuts ch-
land wo wir eine bravere Sozialdemokratie haben, da war es
umgekehrt Besonders in München, wo die sozialdcmokratrschen
Zeitungen bis in manche Büros des Kriegsminrsterrums hrnern-
kommen da hat die Sozialdemokratie sich nicht über die Zensur
beklagen können. Der Redner beweist an Bcisvieien . daß die
Zentrumspreise dort schlechter behandelt worden sei. Ter ur-
Airünalicke Zweck der Zensur, militärische Geheimnisse zu tvahren,
ist jmmer mehr zurückgetreten, und dre Zenhur i.st au)S PolitiMa

ubergegangen.̂ s ^ beE (Fortschr. ,Bpt.) : Allgemein ist die Er¬
kenntnis durchgedrungen, ein wie schwerer Fehler es war daü
nicht rechtzeitig für eine Abgrenzung der militarrschen Gewalt
gegenüber dem allgemeinen Recht gesorgt wurde. Vor allem ist
es bedauerlich, dav wir keine  v e ^a n tw ort lr  che Ste lle
baben an dic> wir uns wenden können. Der Stil der Scgrctt-
steller' wird korrigiert und die schöne Literatur wird umgedichtct.
Es ist sogar soweit gekommen, daß es in Berlitz verboten wurde,
einen Mann anzugreifen, mit der Begründung, daß dieser Mann

Sette a

das Eiserne Kreuz habe. We ist man gegen den „Hejmdal" vor-
gcgangen, wo einfach befohlen worden ist, was gedruckt werden
müsse. Die Zensur ist aber auch>ungleichmäßig vorgegangen . Tw'
Präveutivzensur führt zu den größten Schädigungen . Es lst ver¬
langt worden, daß die Steusr » orlage  möglichst bald be-

gegeben werden fsll , damik sie erörtert wrrdeu Eonne.
wer gcht denn die Gewähr, daß .We Zenßrr diese offentlickW.
Erörterung nicht verbietet» Was wollen denn überhaupt dw
Zensoren erreichen? An di« Tribünen deS Reichstages können
sie biHfn nicht heran. (Sehr richtig!) Wir hoffen, daß auch letzt
die Stimmen des Fortschrittes gehört ŵerden. Wir hoffen und
glauben, daß die Thronrede WrküchDett wird. -

Abg. Stresemann (natl .) : Ter Erlaß deö Ministers von
Loebell fordert zur schärfften Kritik heraus. Ter Begriff Burg-
ftieden wird jetzt sehr einfeiftg ausgelegt . Man hat unser Volk
nur sehr einseirm fcwnt der Tiimmung des Auslandes unterrichrer.
Wi»- sollten die 'Erörterung der Steuersrage hier so lange auS-
sellen, bis auch ihre Besprechung in der Presse erlaubt ist. Tw
Erörterung der ,.Bavalong"-Frage im Reichstag wirkte ww eint
hefteiende Tat. So sollte auch die Diskussion über dw Haltung
der Vereinigten Staaten von Amcrikü fteigegeben werden, ebenso
die Erörterung der KriegszielL. . ^ m tt

Abg. Oertel (kauf .) : Ten Wunj.ch, dw Freiheit der Presse
schon jetzt lviederherzustellen, teilen wir nicht. Die Gefalw ist noch
nickt so wert geschwunden, daß der BelagerungSzustSrid aufgehoben
werden könnte. Tie Vorzensur wird auch von uns als sehr druckend
empfunden. Es ist nicht möglich, nach der jetzigen Handhabung der
Zensur den Burgfrieden zu tvahren. lieber die imchtigsten Drnge
darf man nicht schreiben, wie seinerzeit über den Treubruch
Italiens  und die Neutralftät Amerikas. I » der Erörterung
der Kriegsziele müssen mir freie» Spielraum haben. Es ist nicht
gefährlich, zu sagen, daß unsere Grenzen weiter gezogen werden
müssen, und daß t? ic Kurland uilter keinen Umstanden wwder!
herausgeben. . .. , .. . .

Abg. Mertin (Rp -.) : Tie Provinzpresse hat snh>m diesem
Krieg als ebenso patriotisch wie selbständig gezeigt . Trotzdem ist
die Zensur nicht zu entbehren. Die Bestimmungen über die Polizei¬
stunde könnten auch in den Frieden hinübergerettet werden.

Abg. Spahn (Ztr .) : Tie Militärgewalt beruht auf dem
Belagcrungsgesetz: eine Aetiderung wahvend des Krieges ist nicht

augangim (Soz.) : Es ist unmöglich, den BelaZernngszu-
siand über alle Dinge der inneren Politik auszudehrwn. Tw Zensur
ist eine nnerschövsliche Quelle des Humors und der satire . Der
Burgfrieden ist ettvas großes, und wer ihn stört, von dem rücke

^ al ;HiiT des Abg. Liebknecht:  Das sagen Sie als .Sozial¬
demokrat. , ,

Abg. Heine:  Ja , das sage ich hwr öffentlich!
Abg. Liebknecht:  Schämen Sie sich!
(Ruse links: Schämen Sie fick, lieber ! Lärm.)
Vizepräsident P aas che: Herr Abgeordneter Liebknecht, ich

rufe Sie wegen dieser Beleidigung eines Kollegen zur Ordnung.
Abg. Heine (Soz .) fährt fort : Wir lehnen alle Pläne ad,

die den Krieg verlängern oder zu neuen Komplikationen führen
müssen. Bleiben wir dabeh daß Deutschland nur einen Verterdi-

0* 5 Mi >.fisterialdirektorLewald:  Es ist das dritte Mal , daß
wir hier über den Belagerungszustand sprechen. Ich kann un¬
möglich auf alle hier vorlfebrachren Fälle ein gehen. Der Reichs¬
kanzler hat die Order über den Kriegszustand gegengezerchnet und
trägt dafür die Verantwortung. Rach der Reichsverfassung hat
der Kaiser das Recht, den Kriegszustand zit verhangen, wenn dw
Sicherheit des Reiches bedroht ist. Die Bedrohung des Reiches
dauern fort. Ter Krieg wird gegen uns nicht nur mllitar -ifch,
sondern auch wirtschaftlichund verleumderisch geführt. Deshalb
ist doppelte Vorsicht in allen Aeußerungen geboten. Die Zensur
ist lediglich eine Kriegsmaßnahme. Ich mutz auch dw ftellver-
tretcnden kommandierenden Generale gegen die Angriffe hwr iw

Wald stein (Fortschr . Bp .) spricht für einen fort-
schrittlich-nationalliberalen Antrag ans Vorlegung eines Gesetz
entwurss betreffend die Forderung von Sicherheiten hrnfichtlich
des Eingrisss der Militärgewalt in das bürgerliche Leben.

Ein Schlußacktragwird angenommen.
A(,a Liebknecht (Soz .k bemerkt zur Geschäftsordnung,

daß über ihn hier eine skandalöse Zensur ausgeübt werde.
Präsident Kämpf  ruft den Abg. Liebknecht zur Ordnung

und entzieht ihm das Wort. . . Wll_
Bei der Abstimmung werden dw Resolutionen des Ans-

sckmsses angenommen, der obenerwähnt« Antrag der Fortschritt-
lulien und Nationalliberalen an die Kommission verwiesen.

Präsident Kämpf  gedenkt noch der siegreichen Trupp?» und
bringt nacl'denr Staatssekretär Delbrück die kaiserliche Vertagungs¬
order verlesen hatte, ein Hoch auf den Kaiser und das Vaterlano
aus, in welches das Haus lebhaft einstllnmt.

Schluß 5.80 Uhr.

ferwenitel
Kreus -Pfeßftfg **

Marken
•ul Brüten, Karten um.

Die Prise der Britannia
Erzählung von Sophus Bonde.

10. Forschung. Nachdruck»- b.en.
Ich füllte die Taschen der beiden Halunken Mit steinen

und warf sie in den See , wo sie nun bis zum auß.erft.en icage

liegen^ bleibcn, mogen̂ r Wn  nun die einzige Person in
der aan ên Welt die weiß, wo dieser Schatz zu finden ist. Und
ich ftage Euch nun : wollt Ihr mir dabei beb'ilt'llch sein, den
Schatz zu heben? — Ick bin bereit, Euch das Veriteck zu zeigen
und selbstverständlich auch bereift den Schatz mit Euch zu teilen.
- Wollt Ihr ?"

Ich b̂efchlE die Frage in aller Ruhe zu erwägen und
sagte ihm . er solle am anderen Morgen früh an Bord .ommen,
dann wollte ich ihm sagen, ob ich mich daran beteiligen wollte

oder sonderlich mit diesem Bescheide zufrieden
zu sein, mußte sich aber damit begnügen.

Ich ging wieder an Bord. ^ , „rr,
meiner Kajüte ließ ich das, was der Mann mir êrzählt

hatte , noch einmal vor meinen geistigen Augen vorbeimarschieren.
'Wenn alles wahr wäre und wir holten uns den Schatz - -

vielleicht wusste er auch noch die Stelle anzugeben. mo dre
anderen Kisten gescrnken lvaren, sw ließen ,ich vwlleichl heben
— und er war so groß, lv'ie er angab —, Tod und Hollenpem!
Dann wäre ich mit einem -Schlag so reich, daß wh mrr drüben
an der Schelde -oder der Elbe ein Schloßt bauen und eine wirkliche,
waschechte Prinzessin als -Gattin und als ŝ -chmuckftuck meines
Hauses nechnen könnte. — ,

So träumte ick in meiner Kajüte. Wenn du, mein « oyn,
aber der Meinung bisft daß ick den Schatz nicht nehmen durste,
weil ich wußte, daß er in offener Meuterei geraubt war, so
merke dir folgendes : Wo ich dem englischen Staate emen schaden
zufüqen kann, da werde ich es-' tun. Denn England hat meinem
Vaterlande Holland so viel -Schaden zugefügt, dan es durch
tausend Äoldladungen nicht wieder gutgemacht werden kann.
Wer war es. der durch hinterlistige Ueberfälle unsere Kolonien,
eine nach der andern, nahw ? England. Wer vernichtete in
plötzlichen und völlig unmotivierten lieber fällen unsere Flotte , dre
einst unter Tro-mp und Runter die Engländer .in ehrlichem
offenen Kampfe schlug? Die Engländer. Wer war es der Hun¬
derte von holländischen Kauffahrteischiffenmit Fracht und Gut

wegkaperte? Die Engländer. Tie Engländer waren es auch, dre
den ftiedlich segelnden holländischen Käuffahrer wie Korsaren uber¬
sielen, seine Bemannung niedermetzelten bis zum letzten Mann
und eine kostbare Ladung raubten, die Ladung, die ich getzt
unter Black-Jacks, dieses Originalengländers , Führung holen
wollte Das alles bedenke, mein -Sohn . Sieh den -schätz, den
ich, um ihn nicht zu verlieren, noch nicht ganz in ^meinen
Besitz zu bringen wägte, als dein Eigentum an, auf das du ein
Recht hast.

R
A.m anderen Morgen schon sehr früh kam Black-Jack an

teilte ihm mit, daß ich -auf seinen Vorschlag einginge
und mit ihm den Schatz suchen wollte . Sägte aber auch, daß,
wenn die Geschickte sich als uwvähr erweisen follte, er eine mords¬
mäßige Tracht Prügel erhalten würde.

Er sah mich darauf bös-e an, sagte aber nichts. .Rach
einer halben Stunde schon segelten wir in südwestlicherRichtung
durch die Magelhaensstraße.

Aber anstatt sie in ihrem nordwestlichen Lauf nach dem
Großen Ozean zu veefolgen, bogen wir am Kap Froward nach
Süden und gingen südlich um die Clarence-Jrrsel durch den
Cockburn-Kanal in den Großien Ozean hinaus, da ich nach den
Schilderungen Black-Jas aunehmen mußte, daß die „Britannia"
an der Südspitze der Insel Loudonderrh gestrandet fern mußte.

Es war eine beschwerliche Fahrt.
Tie Willewaus stürzten sorttvährenü auf uns hernieder,

als wollten sie uns in unserem Porwärlstominen hindern. Wvchen--
tang mußten wir in einem der tiefen Fjorde der Clarcnce-Jnftl
liegen bleiben, um auf besseres Wetter zu warten , llnd als es end¬
lich kam und wir weitersegeln konnten, mutzten wir mit dem Lote in
de>' Hand unseren Weg suchen, da mir das Fahrivasser Völlig un¬
bekannt war und ick, — wie ich auf dieser Reise fest stellte —
röllia unzuverlässige Karten von dieser Gegend in meinem Be¬
sitz hatte - Ich habe die Karten, so gut ich es konnte, revidiert
und füge - sie diesem Buche bei, damit du den .Weg leichter
finden kannst.

Endlich, nach einer Fahrt von einundzwanzi- Tagen , Ware»
Wir am Ziel.

An der Südspitze der Londonderry-Jnsek wollte Black-Jack
an einigen charakteristischen Bodenerhebungen die Felsenküste
wiedererkennen, an der die Höhle sein mußte.

Wir legten das -Schiff in einer dort befindlichen tiefen Bucht
vor Anker — Black-Jack behauptete, der Ankerplatz befände sich

keine fünfhundert Jade« von der Sftaudungsstelle der „Britannia"

Am Morgen nach unserer Ankunft fuhr ich, da das Wasser
sehr ruhig tvar, mit Black-Jack'im Boote davon, mn die Schlucht
zu suchen Meinem -Steuermann hatte ich mit Jacks Einverständnis
-erzählt daß dieser ein Goldsncher sei. der eine reiche Ader auf der
Insel gefunden zu haben glaubte: er wolle sie nochmals genau
untersuchen und einige Proben des (Erzes mitne-yme» .

Ich hatte heimlich meine doppelläufige Pistole zu mir ge¬
steckt. da ich dem Jack 'doch nicht recht traute . Er hatte etwas
Lauerndes. Heimtückisches an sich, das mir nicht gefallen wollte,
wie eine falsche Katze, die bei dein geringsten Anlaß stets bereit
ist, von den Krallen Gebrauch- zu machen.

Von diesem Ankerplatz ruderten wir um die Süd spitze der
Insel herum, an der angeblichen Sftandungsstelle vorbei, und
von dort etwa vier Kabellängen nach der Schlucht, in der die
Höhle sein sollte.

Es stimmte, was die Schlucht anbetraf ; fte war da, war
eng und steil, und es schien mir fast nnmöglich. mit größeren
Lasten, ivie einem Faß geprägter Münzen, dort hiuaufzukomm-en.

Wir stiegen in die Schlucht hinauf und fanden auch in Zwei-
drfttelhöhe, wie Black-Jack es angegeben hatte, das Plateau und
den Eingang zu der Höhle.

Wir zündeten die Laterne an, dre wir mrtgebrächt hatten,
und damit gerüstet stiegen wir hinein

Es tvär eine ziemlich große Hohle, Heren Boden, nach
hinten abfallend, sich in einem dunkeln Wasser verlor ; es war
der See , in den Black-Jack seine -Genossen geworfen hatte.
' An der linken Höhlenwand lagen einige scheiubar .regellos'
aufeinauderaeschichteteFelsstücke. Black-Jack begann sie wegzu¬
räumen, und es stellte sich heraus, daß sie den niedrigen Ein¬
gang zu einer zweiten, höherliegeudeu Höhle verdeckten.

„Hier oben liegt der Schatz", sagte Jack — seine Augen
sunkel'teii wie die einer Katze zur Mitternachtszeit — ; „fotgt
mir, Kapitän, ich geh voran !«

Vom Gehen konnte nun nicht die Rede sein, denn durch
den sck'maleu und niedrige«, ziemlich steil nach oben führende«
Gang, der eine Länge von etwä sechs Faden hat, mußten tv«
auf allen Vieren kriechen.

Ter Gang mündet in eine kleinere Höhle, von deren hoch
gewölbter Decke eine Menge feuchtglitzernder Zapfen herunter^
hängen Auf dem Boden Wachsen Bündel ebensolcher Zapfen in
die Höhe — man nennt xie wohl Stalagmiten — in wunderliche«
und ' seltsamen Formen, die in ihrer Gesamtheit einer schöne»
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Kleine politische Nachrichten
Mittwoch , LS . Jarmar 1916

Eine neue Fraktion im Reichstag
Berlin , 18. Jan . Unter dem Namen „Deutsche

Fraktion " haben sich die Reichsparteiler , die Antisemiten,
die Bauernbündler und die Welfen im Reichstage zu einer
^aktion zusammengeschlossen. Der Zweck dieses Znsammen-
ichlusies ist, daß diese bis jetzt der Zahl nach einzeln sehr
schwache Gruppen in den Kommissionen und namentlich auch
J“ ^ tzt gebildeten parlamentarischen Beirat für die Wirt-
iW ' sfragen einen Vertreter erhalten . Die neue Fraktion
zahlt 28 Mitglieder . Zum Vorsitzenden ist gewählt Abg. Frei-
herr von Gauw, zu dessen Stellvertreter der Abgeordnete
Schulz (Bromberg ), zum 2. Vorsitzenden der Abgeordnete
Werner (Gießen), zu dessen Stellvertreter der Abgeordnete Lic.
ckscumm, zum dritten Vorsitzenden der Abg. Freiherr von
Schele, zu dessen Stellvertreter der Abg. Laux, zur Vertretung
iüfu  Rutschen Fraktion im Aeltesten-Ausschuß wurden die
Abgg. Freiherr von Gamp-Massaunen, Werner (Gießen),
Freiherr von Schelt gewählt.

Volkswirtschaftliches

Haeselers 80. Geburtstag
L9 ' ^ ni/ ar  vollendet der  Generalfeldmarschall

m v . Haesjeler fern 80 . Lebensjahr . Auf ein Leben reich
an Arbeit , aber auch reich an Erfolgen , Liebe , Treue und Ver¬
ehrung darf der greise General an diesem Tage zurückblicken.

Aus allen Artikeln , die dem Feldmarschall gewidmet werden.
gcht hervor , daß Haeseler zu den volkstümlichsten Erscheinungen
Deutschlands gehört . Ein göttliches Geschick hat ihm gestattet!
w J* ie  er wahrend seiner langen 'Dienstzeit trt

Namentlich fern Wirken als Kommandierender
Armeekorps in Metz findet allgemeine Anerken-

^ ^ ^ bEudlichi , immer auf der Grenzwacht , Tag und Nacht
nn Drenst , hat er hier wahrhaft Großes geleistet . Et war der Ab¬
gott semer Soldaten . Im Geheimen schimpften sie alle über ihn

ihnen keine Ruhe bei Tag und Nacht ließ . Dann aber
rühmten sie ihn wieder , weil er nichts verlangte , was er nicht

Astete . Die Franzosen pflegten ihn seit seiner
Snt nicht ohne Gruseln zu nennen . Als er sich vom

Lk ^ .L ?L ^ ruckgezogen hatte , wandte er seine Teilnahme
sihnlentlasienen Jugend zu . So arbeitete er mit in Krieg

Und Frieden zum Besten des Vaterlandes.

-k-

Syndizierung des Viehhandels und die Versorgung der Städte
mit Fleisch

Tie Regelung des Vieh - und Fleischmarktes war bekanntlich Ge¬
genstand der Beratung in der Sitzung der Kammer Vorsitzenden, die in der
vergangenen Woche im Landwirtschaftsministerium stattgefunden hat . Wie
wir „ hören , ist beabsichtigt , die lÄersorgungsregelung mit Vieh und
Fleisch nicht wie bisher durch Festsetzung von .Höchstpreisen für das
aus die Märkte gebrachte Vieh herbeizuführen , es soll vielmehr versucht
werden , zwischen den Produzenten , den Händlern , und den Vertretern
der Verbraucher eine ineinandmgrcifende Organisation zu schaffen, die
unter Aufsicht des Staätes neben der planmäßigen Versorgung der Ver¬
brauchsgebiete mit Schlachtvieh auch die Regelung der Preisfrage her-
beisüh-ren soll . Zu diesem Zweck sollen gemäß des 8 15 b der Be¬
kanntmachung des Bimdesrats vom 4 . November 1915 die Landwirte,
Händler , und Fleischer , die in der Provinz Handel mit Vieh treiben-
sowie die Vereinigungen von Landwirten oder Händlern in den ein¬
zelnen Provinzen zu Mehhandelsverbändm vereinigt , d. h. es sollen
zum Betreiben des Handels mit (Vieh nur die Mitglieder dieser Mär¬
bände und der Verband selbst berechtigt sein . Diese Verbände sollen ihren
Sitz in den ProviMhanptstadten haben . Es ist vorgesehen , daß sie ihre
Geschäfte durch einen Vorstand führen , dessen Mitglieder teils von den
Oberpräsidenten aus der Zahl der in der Provinz ansässigen Viehhändler,
teils von den LandwirtschastskaMmern ernannt werden sollen . Dem
Vorstand , wird ein  Beirat zur Seite stehen, der den interessierten Ver¬
bänden , insbesondere auch den Verbrauchern , eine erweiterte Einfluß -,
nähme gestatten . Diesen Verbänden wird die Ueberwachnng und Re¬
gelung der Beschaffung und des Absatzes von Vieh übertragen werden . Sie
sollen nach entsprechenden Verhandlungen mit den verbrauchenden Kvm-
inunalverbanden zu allgemein gültigen Vereinbarungen über die zu
zahlenden Preise und die zur Deckung der Transportkosten , V er siche--
rnngs - und sonstigen Kosten erforderlichen Aufschläge befugt sein . Bei
diesen Festsetzungen ist eine weitgehende Mitwirkung der zuständigen
Staatsbehörden vorgesehen . Der gesamte Handel soll aus Grund vost
Schlußscheinen vor sich gehen und aus den reellen Biehhandel beschränkt
bleiben . Als erstes soll die Bildung der DiehhandelSverbünde in die
Wege geleitet werden , und es steht zu erwarten , daß schon in der näch¬
sten Zeit derartige Verbände in den einzelnen Provinzen ins Leben ge¬
rufen werden , , die voraussichtlich zu einer alle Teile befriedigenden Resi
gelnng des Vieh - und Fleischmarktes führen werden , die es weiter er¬
möglichen , die außerordentlichen Schwierigkeiten , die eine Festsetzung
von Höchstpreisen für Rindvieh mit sich bringt , zu vermeiden.

Aus aller Welt
NH wäbrei

MeingaMainz,  18 . Jan . Auf dem Truppenübengsplatz Großer
hat sich gestern ein schweres Flieger Unglück ereignet . Ein Fl,,a ^ M- r\ ug%
mit zwei Insassen , das sich 'zu einem Fluge nach Tarmstadt er§i E.
hatte , stürzte ab . Ter eine der Insassen , Oberleutnant SchrodeW gA " vj“
verbrannt ; seine Leiche ist vollständig verkohlt ; der andere , Vizeseldwss «leg1- wst
Zimmermann , ist schwer verletzt . Das Flugzeug ist völlig verbraZ «eiten ~ l1

Groß - Gerau,  17 . Jan . Zwischen Wallerstädten ^ i. %
Geinsheim wurden durch unbekannte Buben 15 größere gt
bäume abgebrochen . Auf die Ermittelung der Rohlinge setzte
Kreisamt eine Belohnung von 50 Markaus.

^Mannheim,  15 . Jan . Ter Stadtrat beschloß die Einsüh
von Bntterkarten , die zugleich mit den Brotkartenausgegeben ivejWM .'Nnkor

, S 1
^ -issi-n nFll-

aut. 20

Ä & Ä SB ®*» ”nt« «ÄrS ’-oSS
^ Jcexue mit °er gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt

Berlin,  17 . Jan.

Auszug aus den amll. Verlustlisten
Nr. 429 - 431

ZentralmSchte.̂ Dm stäwige «S & gSÄ L L
und dem Tmtschen Er sL

.• n Beschluß .̂ .̂te Ereignisse des gegenwärtigen Weltkrieges bewirken
eine Neugestaltung te öiTg
w r Bvlksimrtschait der mitteleuropäischen Staaten von größter
^eut ^ g sind . Während die Wirtschaft̂ Berhälmisie ^SSa ®®
Wirtschaft, JnduHne uNd Handel bisher durch internationale Beüebun-

ä wntt * mü± -RN
Obgleich Mit dem „Friedensschluss hierin .eine

Ll ^ ^ ^ h^ ocĥ am -längere Zeit mit einer fort¬
gesetzten feindlichen Gesinnung unserer jetzigen Gegner gerechnet werden
wofür deutlich erkennbare Anzeichen wahrnehmbar sind . Daraus ergibt
sia) für uns die Notwendigkeit , für das Wirtschaftsgebiet in größerem Um¬
fange zu sorgen Zur Anbahnung dieses Zieles ist zunächst ein enaeres
wirtschaftspolitisches Verhältnis zwischen Deutschland und OesterreichsUngarn ins Auge zu fassen. '

Gerichtskaal
. Mainz,  17 . Jan . (Strafkammer .) Der Wirt Karl Schneider 8.
m Bmgen , der die Wirtschaft „ Znfn Bleistift " betreibt , soll am 20 . April
einem Gast die Barschaft von etwa 300 Mark gestohlen haben Ein
BahiUvärter aus Büdesheim hatte auf der Spar - und Darlehnskasse
330 Mark abgehoben und war hierauf bei dem Angeklagten eingekehrt
Es nmrden Flaschenweine getrunken, später suchte der Bahnwärter das
Klosett ans Mb schlief dort ein . Als er erwachte , war ihm sein Geld
das er in -ein Taschentuch gewickelt hatte, gestohlen worden . Eine
Kellnerin hatte beobachtet, daß der Wirt , während der Bahnwärter
schlief, das Klosett besuchte und längere Zeit sich bei dem Schlafenden
aufgehalten hatte . .Die sofott benachrichtigte Polizei nahm eine Haus¬
suchung vor und fand in der Tasche des - Wirtes das - gestohlene Geld
genau in den Münzsorten , wie ,ie der Bestohlene auf der Kasse er¬
halten hatte . So war außer einem Hundertmarkschein auch ein Dar-
lehnskassenschein von 20 Mark dabei , den der Bahnwärter ans der Kasse
erhalten hatte . Das Schö -ffengericht verurteilte den Wirt zu zwei Mo¬
naten Gefängnis . Dagegen legte der Amtsanwalt und der Angeklagte
Berufung -ein . Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu vier
-Monaten Gefängnis -,

Düsseldorf,  16 . Fan . Won der hiesigen Strafkammer wurde
die - Ehefrau Karl Metzmacher wegen verleumderischer Beleidigung des
Oberbürgermeisters Dr . Oehler zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Die
Frau hatte wider besseres Wissen verschiedenen Personen gegenüber im
Monat November geäußert , sie habe gesehen , daß der Sohn eines hiesi¬
gen Bäckermeisters Brötchen in das Hans des Oberbürgermeisters getragen
habe. Die imwahre Behauptung hatte seinerzeit in der Bürgerschaft
Stoff zu manchen unliebsamen Redereien geboten.

Infanterie - Regiment Nr.  81.
Ltn . (nicht Ltn . d . R .) Leopold Sartorius (Wiesbaden ) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  88.
Most , Otto (Caub ) lvw . — B -erg , Philipp (Nassau ) low . —

Roth , Slug . Wilh . Moritz , gen . Hermann (Svnnenberg ) gefallen.
— Crecelius , Friedr . Wilh . (Netzbach ) schw . vw . — Dragässer,
Wilh . (Weilburg ) schw - vw.

Infanterie - Regiment  Nr . 143.
Stauch , Friedrich (Bad Ems ) lvw.

Husaren - Regiment Nr.  3.
Müller 3er , Alfred .(Nastätten ) in Gefgsch.

Grenadier - Regiment Nr.  3.
Gefr . Karl Holtmann (Sindlingen ) bish . vermißt , in Gefgsch.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Gefr . Adam Kaus (Bremthal ) verw . und in Gefgsch.

Infanterie - Regiment Nr.  88.
Gefr . Wilh . Kern (Wiesbaden ) lvw , b . d . Tr . — Baltzer,

Hermann (Diez ) bish . schw . verw ., gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  223.
Vogt , Karl (Eschlbach) verw . — Werner , Jakob (Biebrich ) verw '.

Kürassier - Regiment Nr.  3.
Gefr . Otto Horn (Hochheim ) bish . vermißt gem ., gefallen.

Feldartillerie - Regime nt Nr . 27.
Schramm , Wilh . (Wiesbaden ) bish . schw. verw ., in Gefgsch.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  224.
Klepper , Heinrich (Frauenstein ) lvw.

und -ein -Vvrbot betr . Verwendung von -Milch in jeder Form zur FM
von Hunden und Katzen.

Ludiw i gsiha fen,  17 . Jan . Die Badische Anilin - ni-s ^ c fr’1.'
Sodafabrik , deren bisherige Aufwendungen für Kriegsfürsor ^ ;
zwecke sich schon auf mehrere Millionen belaufen , hat neueis !t -"« ,Nter
dings dem Bezirksamt Ludwigsh -afen 100 000 Mark für Kriegsfjjx Ä ^ Hank
sorgczwecke zur Verfügung gestellt . ^ Mrig-

Neuwied.  Rentner David Dienst in Weißenthurm ** Kom
zwei Häuser am Rheinnfer dem Landkreis Koblenz geschenkt tn| m  12 8ch
der Bestimmung , daß die lleberschüsse der Häuser an Kriegsin ^ M 'nlle wi
lide des Kreises zur Verteilung gelangen . II. ® ä

G -erPAbach,  16 . Jan . Frei Herr Liebermann von Sonn ^ ^hnlentlass
berg jagte dieser Tage aus den Wiesen nach Reichental zu nach Haseix iZafy für «
ZuM Schluß probierte er sein Gewehr mit Kugelpatconcn und schoß naj schließ
einer Heuhütte . Die Kugel traf unglücklicherweise den Karl Dr » E fcüU'ati c
aus Hilpertsau und drang ihm durch das Ohr in das Gehirn , sodaß btz, f 1 xv +i a
Tod sofort eintrat . - v ^ ^ - aenw,

Aus dem Sanerland,  14 . Jan . Einen seltsamen Gechj
bieten augenblicklich jedem Naturfreund die überflutenden Talsperre^
Ms den Torbogen strömt das Wasser in starkem Silb -erband dle hohrg er üsSen
Mauern herab in die Tiefe . Rund um die Sperren herum spült bai ebensvemo
Wasser bis an die Wege . Bäume und Sträucher stehen in den Weltes att«n ^ te;

GöttiNigeu. -(Ungalant , aber wirksam .) Mit einem ichvst Lau
der Samstag vormittag hier ankam, fuhr auch eine Frau ^ dic sich rühmch g ernten . ^
durch den guten Verdienst ihres Mannes , der Offizier -Stellvertreter seh oder
jetzt viel Geld zu besitzen; ihretwegen könne der Krieg noch zehn Jah :-k ^ dem
dauern . Ein mitfahrender Feldgrauer stand empört auf und gab Ho
Frau eine solch kräftige Ohrfeige , daß der §>ut zum Fenster
ansslog . Ein Mitreisender Herr gab dem Soldaten aus Besriedigi»
über die schnelle Justiz 10 -Mark.

Berlin. („In Berlin braucht man nicht zu hungern !") U
dicser Spitzmärke schreibt man : Der Krieg hat auch bei uns neben bet
Trauer um die Gefallenen ganz gewiß noch mancherlei andere Sorgen!
in die Häuser gebracht. Slber daß in Berlin wirklich femand gezwunW
wäre , zu hungern , ist eine so unsinnige feindliche Behauptting , daß
sie unerklärlich wäre , wenn man nicht wüßte , daß das systematische
über uns zür Kriegsührnn -g gehörte . Für die ganz Bedürftigen besteh-eß
in Berlin Küchen, in denen 'Essen umsonst gegeben wird ; die Gö»
müssen -nur eine Bescheinigung mitbringen , was (ja ein selbstverständliche

uniärenN
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leckt siiid
l leich-tl
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gegeuw
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tzarn zu <
Vorbehalt ist. Im übrigen kann man aber für ein paar Pfennige ^a« ^ nwärtivielen Stellen der Stadt ein warm -es -Essen haben — ohne jede B » c
scheinignng oder Einschränkung . Aus dem Gebiete der Volksernäh -rm» EU » »
ist die Fürsorge in Berlin wirklich außerordentlich reich. Viele Vereii« ctgcife m
haben da Einrichttingen geschaffen, die einfach musterhaft sind. I » egkNwartr
den sogenannten Mcttelstandsküchen bekommt man ein Mittagessen , och einen
stehend aus Suppe , Gemüse und Fleisch Ur 40 Pfg ., am Sonntag für den Krieg
50 Pfg . ! ^Geöffnet sind diese Küchen von . 11 .30 —2  Uhr . Zum Abend' M dem

Liste Nr. 6 der aus Frankreich zurüchge-
kehrten Preutz. Austausch-Gefangenen

3 . Garde - Regiment zu Fuß,
Gefr . Karl Eufinger dErbenheim ) bish . als gefangen gem .,

war in Gefangenschast.

Jnfanterie - RegimentNr.  173.
Kaulbach !, Friedrich (Seelbach ) bish . -als gefangen gem ., war

in Gefgsch.

gibt -es -Essen für 65 Pfg . (von 6— 8 Uhr), Außerdem kann .mnfc»
das Essen sich auch nach Hause holen , eine Einrichtung , die gern bektû fuaend
wird . Jedenfalls biete-n der-arttge Küchen in der gegenwärtigen tenrcp! , ,
Zeit Leistungen , die sich sehen lassen können. -Man sollte nun denke» ül’l!U “'.
daß diese Küchen gestürmt werden müßten . Das scheint aber gar nichii ^ten fern
der Fall zu sein ; denn neulich wurden -aus den Straßen für solche Kücheig fanden, sc
— Anpreisezettel verteilt ! Diese kleine , -ans dem Löben gegriffene TäÄ Leben des
sache spricht wahrlich - deutlicher über die gut geordneten Verhältnisse in lose man i
Berlin , als lange Abhandlungen . -Man hat wirklich in Berlin nicht zum Wohl
nötig , zu hungern ! & in der

Koni gsb « rg,  I .8 . Jicm. Im Kreise Heilsbcrg erlegte ei» lufsber
Förster zwei Wölfe , die von Polen oder Rußland gekommen waren . 1

Lyon,  18 . Fan . Hiesigen BlAtern zufolge brach am 16 . Iw!
nuar in Nancy im Warenhaus Magäsins Reunil ein Großfeuer ans ) j
das -auf die neben dem Gebäude liegende Nancy -ek Bank übersprang.
Ter Brandschaden soll mehrere Millionen betragen . Ueb-er die Ursache
des Brandes sei noch nichts bekannt.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet)

Unteroffizier Leh-rer Rothl (Biebrich ).
Unteroffizier Wilhelm H o lzhäuser (AlteuDrez -f.
Mariue -Mas -chiuist Lorenz Steinmetz (Oestrich ).

Aus der Provinz
Eltville,  18 . Jan . Der am Sonntag Nachmittags seitens'

des „ Kathol . Fraueubundes " in der Burg -Craß abgehaltene-
patriotische Familienabend hatte sich eines 'überaus starken Be - -
suches zu erfreuen . Eröffnet wurde die Veranstaltung durch eine'
Begrüßung und Berichterstattung über die jüngste Berliner T gmrg
durch Frl . Feldmann , Wiesbaden . Das Psro -gr -amm fand durch die
volle Hingabe der einzelnen Mitw -irkenden glatte Erledigung ' ’
Reicher Beifall wurde gespendet . Mit einem hübschen Schluß¬
wort durch Herrn Pfarrer Schilo fand die Veranstaltung ihren
-Abschluß.

-Rüdesheim,  19 . Jan . Am morgigen Tage sind es,
25 Jahre , daß Herr Geh -eimrat Wagner die Verwaltung  des
R h e i n g a u k r e i s e s übernahm . In einem gleichlautenden Jubi-
laumsartikel der Kreisblätter  heißt es - u . a . : Insbesondere
der Forderung des Weinbaues  galt sein Augenmerk mit in ;
erster Linie , und allgemein anerkannt sind die Verdienste , die er
sich in seiner Eigenschaft als - Weinb -anaufsichtskommissar gleich-

gotischen Kirche mit zwtt hohen Türmen und vielen kleinen
Nebentürmen nicht unähnlich waren.

J -ack hielt die Laterne hoch und leuchtete . Ich bin -nie
in einer solchen Höhle gewesen , von denen es ja noch einige
auf der Welt geben soll , und w>ar daher von den seltsamen Lscht-
wirkungenen überrascht , die das Hochheben der Laterne hervorries.
Tie Zapfen funkellen , als seien sie von einem inneren Feuer
durchleuchtet , und seltsame Schatten huschten wie Geister über
die fenchtglitzernden Wände.

An -einer Seite , hinter dem Stalagmitenbündel , wär etwas
unter einem großen groben Oeltnch - verdeckt . - Er trat hinzu und
riß das Tuch beseite ; es hatte -als Schutz für /mehrere starke^
mit Eisen beschlagene Kisten gedient.

„Das ist der Schatz ." Seine Stimme klang mir fremd in
dem engen Raum mit der dumpfen, eingesch-lossenen Luft, in
der mir trotz der dort herrschenden Kalte der Schwleiß ausbrach.

Er stellte die Laterne auf den Boden und kniete neben einer
der Kisten , die er öffnete . Dann entnahm er ihr einen Beutel
und sch.üttete dessen Jühalt in seine Mütze , die er neben sich
aus eine Kiffe gelegt hatte ; es' waren lauter Goldringe , anit
prachtvollen Edelsteinen besetzt.

Er nahm noch einen Beutel , dessen 'Inhalt aus Arm¬
bändern bestand , -die gleich- den Ringn ebenfalls reich mit Juwelen
besetzt waren . Ich war wie geblendet . Memals habe ich so viele
edle und kostbare Diamanten auf einem Hansen gesehen und noch
niemals Steine mit so edlem Feuer wie diese.

Bla -Jack heulte beinahe vor Freude über den wie der.ge¬
fundenen Schatz ; sein Atem ging keuchend vor Aufregung.

Ich - war angesichts des Reichtums , der hier in oiesem ver¬
lorenen Weltwinkel verborgen lag , auch aufgeregt . Aber ,;>eine
Sinne blieben klar genug , daß ich über das , was ' nun folgte,
klare Rechenschaft ablegen kann.

Ich bückte mich nieder , um ein wundervolles Armband
in die Hand zu nehmen , -das zwischen den andern glitzernden
Stücken lag . Da packt Black-Jack inich plötzlich von oben mit
beiden Händen im Nacken, seine Finger umklammern meinen
Hals und versuchen meine Kehle zuzudrücken : das Blut , in seinem
Lauf gehemmt , hemwert mir mit immer langsamer werdenden
schweren Schlägen iin Kopfe , und vor meinen Augen tut sich
ein Meer von Blut -auf . Ich wehre mich mit aller Kraft snch-e
ihn von mir abzusch-ütteln . Aber immer heftiger wird der ' Druck
seiner eisernen Krallen , und meine Sinne beginnen zu schwinden
Da — ich 'iüeijj selbst nicht wie — habe ich meine Pistole in
der Hand : halb bewußtlos drücke ich die Mündung gegen seinen

Körp 'er , reiße mit dem Daumen den Hahn ans und ziehle ab . . .
Ein Schuß folgt , ein Krachen , das die ganze Höhle und meinen
Kops aufznreißen droht ; ich höre noch ein furchtbares Geheul,
dann ist es, !als schlage wir eine heiße Blntwelle ins Gehirn,
die mir meine Sinne benebelt und mich betäubt.

Wie lauge ich so gelegen habe , -weiß ich nicht . Als ich wieder
anfwach -e, ist das Licht in unserer Laterne halb niedergebrannt:
ich muß , also -eine ziemliche Zeit gelegen haben.

Das nächste , was ich sah , war Black-Jacks ' furchtbar ver¬
zerrtes Gefich-t, das , von dem flackernden Licht der Laterne be¬
leuchtet . mir wie eine Teufelsfratze aus dem Halbdunkel ent¬
gegengrinste.

Ich -h!atte ihn mitten durch die Brust gescho-sfen, und er
war in seinen letzten Zuckungen gegen das Bündel Stalagmiten
gefunden , an dem er nun angelehnt saß und mich mit seinen
glasigen Augen anstarrte . Ich erholte mich nun ziemlich schnell
und -war bald im Kopfe so klar , -daß ich. über meine iLage
na -chdenken konnte.

Was war denn geschehen?
Wie kam es , daß ich ihn töten mußte?
Angesichts des Schatzes hatte der Mann wohl bereut daß

er ihn nun mit jemand teilen sollte , und in wilder Habgier
war er dann über mich hergefallen , um sich des unbequemen
Mitwissers zu entledigen.

stieg in die Höhle hinauf und nahm Gold und Juwelen mit
soviel ich tragen konnte, , ohne die Aufmerksamkeit meiner Leute
zu erregen.

Ich suchte , -als i,ch wegging , den Anßeneingäng auch möglichst
zu verdecken , deckte ihn mit -Steinen und füllte die Zwischen¬
räume mit Moos , so daßj niemand dort einen Höhleueiugaug
vermuten würde.

Dann ging ich wieder an Bord , ließ sofort Segel setzen
und Anker lichten , da der Wind uns ungewöhnlich - günstig ivar.

Ich fuhr nach Süden und ums Kap froru , umschiffte die
Statenmsel und fuhr nach Norden hinauf im Atlantischen Ozean;
ich hatte noch eine Sache zu erledigen , eine Abrechnung mit
einem hochnäsigen Pflanzer zu halten , und seine Tochter zu holer

*
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Nun saß er da vor mix , starrte mich mit glasigen Angen an
und fletschte mit den Zähnen . Er war tot , von ' meiner Kugel
getötet , und ich — ich war ganz allein Besitzer des Schatzes,
der verschwundenen Gold - und Diamantenladung des englischen
Kreuzers „Britanuia"

f

Hole der Heuker alle Engländer und alle ihre Kreuzer!
Ich , ich ganz allein weiß, , wo die kostbare Ladung liegt ; sie
ist jetzt die meine , und ich wdrde sie niemals herausgeben!

Ich schleppte den toten Mann durch den Gang hinunter
nach der großen Höhle ; hier füllte ich nach- seinem eigenen
Rezepte seine Taschen mit Steinen und warf ihn ins Wasser
zu seinen Kollegen , die er selbst vorher hineingeworfen hatte
?ann ging i-ch wieder zurück, nahm einige von den Beuteln mit
Liamanten und Goldkörnern zu mir . -deckte die Msten wieder zu

lind verwahrte den Eingang wieder mit den Steinen , wie es
vorhin gewesen war.

An einem stürmischen Maiabend kam ich in San Salvador
an . Bei einen : Pferdeverleiher mietete ich fünfzehn flinke Pferde
und ritt mit vierzehn meiner verwegensten Leute hinaus nach
der Hazienda -des Herrn Martinez.

Es war kurz nach Mitternacht , -als wir dort ankamen
Nach -altbewährtem 'Rezept überfielen wir die schlafende Hazienda
mit Hui und Schrei und Geweyrgcknalle . Ich erwischte die Donna
und meine Leute noch eine schwarze Dirne , die ich einst der
Donna geschenkt hatte , und wie wir gekommen waren , verschwandenwir wieder.
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Nach einer guten Stunde waren wir wieder an Bord,-
und nach einer weiteren draußen auf der See . —-

Die Wochen, die nun folgten , will ich- nicht beschreiben,
denn .es -h-andelt sich um deine Mutter , mein -Sohn.

An Bord angekonimen , erzählte ich dem Steuermann , daß
der Goldgräber oben in den Bergen vorläufig zu bleiben gedenke-
am nächsten Morgen wolle ich ihm einen Besuch machen

Am andern Morgen ruderte ich wieder nach der Schlucht

*

Der Schatz ist noch nicht zu einem Drittel gehoben Noch
sind Kisten mit -Goldmünzen da und mehrere mit Diamanten und
anderen Kostbarkeiten.

bin wieder dort gewesen , mußte aber mit äußerster
Vorsicht zu Werke gehen , um die Ausmerfs -amkeit meiner Leute
nicht zu erregen . Niemand darf irisscn , welcher Schatz -dort in den
Klippen ruht . Wenn meine Leute es erführen , zweifle ich nicht,
daß , es meinem Schiff ebenso ergehen würde , wie es ütt

Britannia " erging . Es klebt schon zuviel Menschenblut mn
diesen funkelnden Edelsteinen und an dem gleißenden Ge¬
schmeide ; im Kampfe um solche Schätze haben Menschenleben
noch nie einen Wert gehabt . - ,

rFortsetzung folgt.)
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-' ' T ' T ^ er verflossenen 25 Jahre auch über die Grenzen
^ Inkreises erworben l>at.
^UEing Hirstein , 18 . Jan . Herr Hotelbesitzer Jak . Wei<

Ob ^ r ta  n ^ ^ ^ t das Amt als Stadtverordneter meder-
ab ^ nnecstag , den 3. Februar , findet eine Ersatzwahl m der

I f « l ! 18. Jan . Mit dem 1. ?lpril tritt hier «ine

Hn̂ esteuer-̂ rbnung in Kraft ; künftighin beträgt die Hnnde-
15 . - gw i « Aon der städtischen Mehl-

Wirkung die tägliche Mehlr - twn von
. ow Gramm herabgesetzt. Ferner erhalten Famünn mr

ö von mehr als 3000 Mark keuie Zusatzscherne mehr.
Ä Schankwirtfchasten erhalten nur noch du .Äalfteder bis

Anzahl von örotscheinen. - ?tach Unter,chlagnng van 0000^Mark
1 ^ dir SchuhnmrenHandlung May & angeitellte l nah g

d-r ^ Xüng G. K. Müller von hier fluchtig gegangen. Müller
^Unterschlagung dadurch begangen, daß er ftch aus einem  Scheck-
§& täs  ärÄÄÄi«
%jr«S? Ä « . « t - ^g %s
fe Ä SÄ *LLS -rLL.
n  Vom Lande.  17 . Januar . (Die BernfAvahl der zur

Entlassung kommenden Jugend .) Ostern nah . tmedcrhe ,
E . kür einen großen Teil der heranreifenden Fugend die
Ä ? S Ä di - Sta «e btt B -rufsw - hl in bm Smä
^häuslichen Beratungen tritt . Die Enscherdung aber . wie rst
J^ rfitta nicht nur fillt die Zeit , sondern auch bxc Etmg ?ert . In
gegenwärtigen Kriegszeit treten bei dieser Frage gegen früher
Lrtc Momente auf . Im allgemeinen kann man sagen , daß
gegenwärtigen Jugend bessere Aussichten ru einer baUrgen

^Versorgung winken , als in der Zeit vor dem Kriege . D
viele Lebensberv .se als überfallt , sodatz ihre Anwärter

vft Jahre gedulden mußten , um die Fruchte ihrer Vorbildung
die sich rülMMernten . Das hat sich jetzt geändert . Ter Krieg hat m alle Staude
te lveitreter ^ R ^ oder weniger breite Lücken gerissen , dre erst nach Jahren

koch z-L AMMn Friedensschlüsse vollständig wieder ausgeglichen sei»
us und gab dE ^ ftxn. Hat daher ein Junge Talent und stehen die notigen p
n Fenster Mittel zur Aerfügnng , so rate man ihm Nicht ab , wenn
us BesrieüiguE " 'Interesse für einen Berus zeigt , wo ihm höhere Leberiszrete

L^ tcht sind . Bei Fleiß und gutem Willen kann er jetzt sem Berufs-
tigern !" ) fcUier verwirklichen , als in der Vergangenheit mit ^ ihren
- uns neben Verhältnissen . Hierbei denke man auch an lene Stande,

andere ^orgeiiDh^ ^ erster Linie im Dienste der Volksbildung  stehen,
Kck an den geistlichen Stand und den Lehrerberuf.
ii hier zeigt sich ein erhöhter Bedarf an jungen Kräften , den
gegenwärtige Jugend stellen muß . Deshalb ist es auch der

msch der Kirche , immer mehr Arbeiter für den Weinberg des
m zu gewinnen . Desgleichen sieht die Schulbehörde bet dem
Wärttgen großen Mangel an Lehrkräften gewiß gerne die Zu-
vung von geeigneten jungen Leuten zum Lehrerbernf . wabei

"Wergesse man aber auch das Handwerk  nicht . Auch in der
last sind ' -gegenwärtigen Zeit der MaMnen und Fabriken hat dasseloe immer
Mittagessen, W -ch einett „ goldenen Boden " , und wenn auch, gegenwärtig durch
m Sonntag für Km Krieg der eine 'oder andere Zweig gedruckt ist, so wird er
c. Zum AberÄMah dem Frieden wieder anfgrünen . Deshalb müssen auch hier
dem kann .maHL,,E Kräfte zum Eintritt bereit stehen . Auch die weibliche
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lugend ist zu befähigen, sich selbständig durchs Leben schlagen zu
Simen fals ihr eine Versorgung durch Verehelichung nickt ge¬
lten sein dürfte . War früher schon diese Notwendigkeit vor-
anden, so ist sie jetzt bei dem Verlust' von vielen blühenden
eben des männlichen Volksteiles noch stärker gttvorden. Deshalb

lose man die Bernssfrage mtt Bedacht und reiflicher Ueberlegung
nim Wöhle unserer zur Entlassung kommenden Jugend . Auch aus
,ie in der letzten Zeit 'staatlicherseits ins Leben gerufenen B e.

lufsberalungs 'stellen  sei Ungewissen.

Aus Wiesbaden
Das Gold zur Reichsbank

Welch' große Bestände an Goldgeld sich noch im Prioatbefr^
Urstll der Landbewohner befinden, ergibt folgende Tatsache ; Der
»WiesbadenerVolksspende" Abteilung IX des Kreiskom'itees vom Roten
Kreuz war bekannt Mvorden, daß fick in einer kleinen Dorfgemeinde
in der Umgebung Wiesbadens noch Goldmünzen befänden. Durch die
Sereitwilligkeit des dortigen Lehrers sich der Arbeit des Umwechselns
,u Unterziehen, konnten an demselben Orte 840 Mark in Goldinnnzew
chigesammelt werden . Zweifellos befinden sich aus 'dem Lande noch
Veit größere Goldvorräte , als im allgemeinen angenommen wird . Die
„Wiesbadener Volksspende" beabsichtigt daher , in den Landgememoest
Wiesbadens die Go,dm ünzen durch einen Vertreter einsammeln zu
Mfen, eine Tätigkeit , die im allgememen vaterländischen Jnieresse

zu begrüßen ist. .
Liebesgaben zur Front

e In den nächsten Tagen wird die Abteilung III des KreiSkoMitees
tm Rotem Kreuz einen Waggon mit warmer Unterkleidung und Lazarett-
vische an die Kaiserlich Deutsche Südarmee zum Versand bringen . Bei
der eigenartigen Witterung dieses Jahres ist der Wäscheverbranch ein
zwz erheblicher. Besonders dringend werden immer wieder Sttümpfs
^ttigt , die bei der Nässe in den Schützengräben zu allererst unbrauch¬

werden. Auch alle anderen von der Militärverwaltung nicht ge¬
lten Wäschestücke wie Schals , Lnngenschützer, Wamse und dergl . sind
' wie vor begehrt . Das Rote Kreuz halt es für seine erste Pflicht,

helfend einzugreifen . In der Gesundheit der Truppen liegt ihre
--.bftUNgSfähigkcit, Md wm diese zu erhallen , sollen besagte Liebes-
saben setzt wieder als Kälte- und Nässeschutzm'ittel versandt werden.

Die Wohlfahrtsgranate
» MiegSgrawade, Wohlfahrtsgranatc , welche Gegensätze! — Die
«stere schlägt die Leidqn, die letztere muß sie wieder heilen ! — Und
Krie hat unsere „Wiesbadener Wohlsahrtsgranate " versucht, trotz ihrer
bisherigen kurzen Lebensdauer diesen edlen Zweck zu erfüllen ! Mit
Stolz können wir sie unsere „Wiesbadener Wohlfahrtsgranate " nennen,
da unseres Wissens nach! in keiner deutschen Stadt bisher eine derartige
allgemein durchgesührte Einrichtung besteht. — In allen größeren Lo¬
kalen und EasSs wird jetzt bei uns der Hammer geschwungen, und teder
gespendete Nagel hilft die Kricgsnot lindern ; der Reinertrag soll —
»ie bekannt — ausschließlich unseren Feldgrauen draußen in den

"Schützengräbenund in den Lazaretten zugute koinmen. — Dauernd laufen
beim Kreiskomitee vom Roten Kreuz Bestellungen aus neue Granaten
«id Nägel ein . Jeder Gastwirt möchte seinen Gästen Gelegenheit geben,
«st dem kleinen Opfer von 10 Pfennigen seine Dankbarkeit unseren,
Truppen gegenüber zu beweisen. Stammtische haben sich ihre eigenen
Granaten ausgebeten ; die Erträge ans fröhlichen Skatrundcn werden
„vernagelt" ; Strafgelder für Verstöße, gegen Vereinsverordnungen usw.
werden in die kleinen Nägel u'mgesetzt, die dazu bestimmt sind, so mänche
Träne zu trocknen. - - Auch, größere Geschäfte wollen die Granaten
«n ihren Kassen zur Aufstellung bringen . — Die fertig benagelten Gra¬
naten bilden einen schönen ZmimersckMuckals Andenken an diese große
Zeit unseres deutschen Vaterlandes ; sie werden — wie bekannt — zum
Preise von 5 Mark das Stück verkauft, Wie wir hören, sind schon
diele feste Bestellungen bei den Wirten eingclausen. — Blöge auch
weiterhin in der Hchmat der edle Wettkampf im .„ Hämmern " an-
dauern, und das Wort „Immer feste druff " auch in dieser Beziehung für
jeden der Leitspruch bleiben. — lieber die eingegangenen Beträge von
ben einzelnen Gastwirten und der Anzahl der vollbenagelten Granaten
ü den einzelnen Lokalen wird in den regelmäßigen Gabenverzeich¬
nissen des Kreiskomitees vom Roten Kreuz 'in den Zeitungen össentlitch
d« Empsang bestätigt werocn.

Ein neuer Frauenberuf
I Die ersten Briefträgerinnen sind Nun auch hier beim Postamte
eingestellt worden.

Verbot des Hausierhandels mit Kriegsandenken
» Ausgeschilossen vom Gewerbebetrieb im Umherziehcn sind : das
- 5eilbieten von Waren sowie das Anffuchen von Bestellungen aut Waren

«der gewerbliche Leistungen, wenn die Waren oder geioerblichen Leistungen
Vem Gedvnken  an Heeresangehörige oder an gefallene Kriegsteil¬
nehmer zn dienen bessimmt siiid (Gedenkblätter, Uinrahmungen , Phoko-
«raphlevergrößernngen usw.). Ẑuwiderhandlungen werden, wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freihchtsstrafe bestimmen, mit Ge-
viignis bis zu einem Jahre bestraft.

Hasen- und Fasanenjagd geschlossen
Da in Jägerkreisen vielfach die Ansicht zu bestehen scheint, daß

die Schußzcit für Hasen und Fasanenhennen im .hiesigen Regierungsbezirk

Rheinische Dolkszeitnnq Nr . 1»

verlängert sei. so Macht die Polizeiverwaltung daraus anfmerlsam , daß.
der Herr Oberpräsident in Cassel von der Verlängerung der Schußzert
für die genannten Wildarten abgesehen hat.

Warnung
Der Unfug des Auslöschens und lxr MschädiMNg von

Straßenlaternen  dnrch die Irgend , veranlaßt den Po rzê cäsî M
erneut , an die Eltern das Ersuchen zu richten, die chrer Aumcht untc.
stehlenden Kinder  wirdringlichst vor derartigen Ausschreitungen men
zu wollen . Die Aufsichtsoraane sind erneut ang« wie,en. Û ttrelungen
Mnachsichtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu brmgen , wobei daraus
hrngewiesen wird , daß bei Uebertretungen, die von Kindern oder ,on,n
gen strafunmündigen Personen begangen werden, deren gesetzliche Ver¬
treter zur Verantwortung gezogen werden können.

Arbeiter -Dienst -Jubiläum
AM 12 . Januar waren es 25  Jahre , daß der Buchbinder Albert

Heberlein in der Wiesbadener Stanrol - kund Metallrapstlsabrir , ü.
Alach, beschäftigt ist. Ans diesem Anlaß wi-r^ m dem Jubilar von
der Handelskammer ein Diplom und von dem Gelchastsmhaber ein Spar¬
kassenbuch über 100 Mark überreicht.

Kunstnotize«
<* Kölns gl . Schauspiele.  In ^ r morgigen ^ Ehrung

des Humperdinck'schen Märchens „KönigÄinder (Ab. D ) Schtiert als
„Gänsemagd " Fnl . Aich vom Opernhaus m Frankfurt a. M Am
Samstag , dem 2*2. d . Mtts ., gelangt im Abonnement B die »̂ er „ Oarmcn
zur Ausführung ; in der Titelrolle setzt Frl . Cornelius vom stadltheater rn
Mainz ihr Anstellungsgastspiel fort . ^ ^

* Kurhaus.  Tie Mitwirkung der Kammersängerin FranOt-
tilie Metzger-Lattermann (Alt ) und des Kamniersängers Hrrrn Thwdor
Lattermann .(Baß ) aus Hamburg , dürfte auch dem achten Zyklus -Kon¬
zerte der Kurverwaltung am Freitag dieser Woche eine große Anziehungs¬
kraft sichern. Frau Metzger-Lattermann bringt einen Zyklus von Ge¬
sängen Mit Orchester von Paul . Ängnst v. Klenau , hier poch mcht
gehörte Kompositionen, ferner die Alt -Arie der Andoochmacheaus .^Achil¬
leus " von M Bruch , sowie in Gemeinschaft mit ihrem Gemahl Suette
von Anton Dvorak zuM Vorträge . Herr Musikdirektor schuricht er¬
öffnet das Konzert mit der Rhapsodie in D -dur von A. Dvorak , ferner
gelangt die Symphonie Nr . 4 in E -Moll von Jvh . Brahms zur Auf-
sührnng.

Briefkasten
R . S . W. 804 . Voraussetzung für die Gewährung der Unter-

stützung ist die Bedürftigkeit.  Unterstützung sür Kinder  ubm
lö Jahren wird nur gezahlt, „sofern dieselben, von dem Einberufemm
unterhalten worden sind !"- Der staatliche UnterjtutzungÄsatz betragt dann
7.50 Mark pro Monat . - _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Mm 14 . Jam : Rentnerin Elisabeth Bensen,^ geb.

Weilbremier , 76 I . Agent Georg Klose, 4a 3 . - 15 . San . .
Bürodiener Josef Klein, 48 I . Rentnerm Elisabeth Oesterlnig geb.
Christmann , 66 I . Sofie Schick, 5 Mt . Filiere Josesine Bruck-
heimer , geb. Perabo , 72 I . Schülerin Llrsaberh Sieben . 6 I . —
Am 16. IM . : Mitglied der Stadt . Kurkapelle Emil Franz «. 42 I.
Heinrich Beringer , 13 Tg . Schülerin Lucie Wagner , 7 Wil¬
helmine Neumer , geb. Saum , 46 I.

Aus dem Vereinsleben
Der kath. Jiinglingsverein Maria Hilf"

veranstaltete unter Leitung sein-ssPrÄes . Herrn Kaplans Lenser ding
eine Weihnachtsfeier , bestehend rn Abendunterhaltung mit daraussvlgen
der Beschnmug. Zahlreiche Familienangehorige per ^ ungl nm wwie
Freunde des Vereins waren erfchienen, so daß der geräumige ^ al
des Waisenhauses bis aus den letzten Platz gefüllt war . wie musikali¬
schen Darbietungen sowie das Theaterstück „Der Frenndenlegwnar , und
das Melodrama „Tie Christnachtglockenzu Ämras " wurden mil grotzem
Beifall ausgenommen. Am Schlüsse sMd Verteilung tlemer Weihnachts¬
gaben an vre Jünglinge statt . >

Für Rheumatiker und Nervenleidende.
ann seit langen Jahren zum ersten Male wieder

i gut gehen.
Herr Heinrich, München , schreibt: „Da ich schon seit mehreren

Jahren fürchtersickie SckMerzen in meinem Knie hatte und alle ärzt¬
liche Hilse. die ich bis jetzt gebraMte , vergebens war , roandte ich mich
noch in meiner Verzweiflung an Toga l - Ta bl et te n Mach dem
GebtMch von ca. 3 Tagen ivaren die SckMierzen vollständig iveg, und
seit 4 Wochen empfinde ich nicht die geringsten Schmerzen „und kann
etzt wieder lMftn , während ich früher nicht mehr wußte , wie ich vom

Platze konMen sollte." AehMche Erfahrungen und noch überraschendere
Erfolge erzielten viele Mdcre , welche To Ala l nicht nur bei R .-euma-
tismns . sondern Mch her allen Arten von Heroen - und Kopflchmerzen
<?>erensck»uß Ischias , Schmerzen in den Gelenken und Gliedern und
87AräuckMn T " t die Hanisäure , das verheerende Sclbst-
gist , wodurch ebenso rasche wie anhaltende Erfolge erzielt werden. Alle
Apotheken führen Togal - Tabletten.
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Eingesandt
Bezüglich der Wi ldschwie in - N  o t in den Höhenorten

des unteren Rheingaus geht uns aus Presberg  folgender Not¬

schrei zu . Presberg,  17 . Januar 1916.
Zu dem Eingesandt vom 15. Jan . aus der Gemeinde

Ransel  betreffs des Ueberhiandnetzmens der Wildsauen , lwibeii
wir zu bemerken , daß , es bei tu ns in Presberg nicht besser anssieht,
wie in obengenannter Gemarkung . Rudelweise s)-eht rna .n dao
Schwarzwild , selbst am Hellen Tage bis zur Hausture konnnew
Auch wir betreiben die brei Felderwirtschaft : alles Feld war
schön bestellt . Es war eine .Luft durch dre Kornfelder zu gehen.
Unwillkürlich dachte man : „ England , du kannst uns nickt aus-
bunaern " Aber welche Enttäuschung.  Das ganze Feld ist
wie um ge ackert.  Es sind stellenweiseLöchereingewuhlt  daß
ein Mann sich ganz begnem darin verstecken konnte Das ist
eine verlor ene Schlacht hin ter der Front.  Traurig-
aber wahr . Immer wird zur Sparsamkeit mit dem Brotgetreide
ausgefordert . Aber dieses Bich bars eine ganze Ernte ver¬
nichten  Nichts geschieht vonseiten der Forstverwattung . Wenn
das so weiter geht , gehen wir armen Klölnb auern.  dem,
völligen Ruin  entgegen . Hier muß dringend Abhilfe geschafft
werden . Es wäre sehr wünschenswert , wenn das Verspiel des
Herrn Landrats vom Untertaurmskrers Nachahmung fände , und
Polizsijagden abgelMen würden . „ t t  .

Einige Presberger Landwirte!

Amtliche WaNerstands-Nachri chten
[l8.3OT. ln .3an,

Rhein
Waldshut .
Kehl. . .
Maxau. ,
Maimheiin.
Worms. .
Mainz . .
Bingen. .
Caut> . .

iS Ja -, 17.1 11.
Main

Würzburg.
_ Lohr.

4.48 — Aschaffenburg. . . .
4.28 _ Groß - steillhsim . . .

— Offcnbach .
2.90 — Kogheim.
1.91 _ Neckar
3.75 — Wimpfen . . . .

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden. Mittwoch, den 19. Januar 1916.

21. Vorstellung. 27. Vorstellung Abonnement B.
Neu einstudiert:

Des Meeres und der Liebe Wellen
TrMersPiel in 5 Apfzügen von Franz Grillparzer . In Szene gesetzt

von Herrn Regisseur Legal.
Hera . Frl. Gauky
Der Oberpriester, ihr Oheim
Leander.
Nauklerot . . . . . .
Jauche . . .
Der Hüter des Tempels . .
Der Vater \
Die Mutterj
Ein Diener

KURHAUS WIESBADEN. 0
Freitag , den 21.Januar 1911, abends 7.39  Uhr

im grossen Saale:
VIII. CYKLUS - KOIIZERT

Leitung: Carl Schurlcht
Solisten: Oltille Metzger-Lattermann (Alt)

Theodor Lattermann (Baß)
Orchester : Verstärktes städtisches Kurorchester.

Dvoräk : Rhap*odle in D-dur, Duette mit Klavierbegleitung,
v Klenau * Cvklus von Gelängen für Alt mit Orchester (zum
SÄ *Brich : VAlt-Arie aus . Achill« . - . Brahms : Sym-

phonie No. 4 in E- moli
Eintrittspreise:  5 , 4, 3, 2,50 2 Mk.

^ Städtische Kurverwaltung.
XXXXXxxxsyx ty3yx3aocacacaoccoa&__ ____ - -—- - _ . . _ . _ ^ ..

Hero'S

. Hnr Zoüiu
. Herr Albert
. Hrrr Evnth
. Fri. Reimers
. Herr EhrenS
l Herr LeXrman»

•\ gi 1. Wohlzemuth
H*rr Lpieß

Priester Und Jungftauen im Tempel der ?lphrodite M Sestvs . Opserknaben.
Diener , Fischer, Volk.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Nach idem 6. Aftc tritt eine Pause von 12 Mimiten ein.

Anfang 7 Uhr. - Ende nach 9 .41 Uhr.

Donnerstag (Ab. D ) : ,/Königssiiider " .
Freitag (Ab. A >: „Die Rabeustemerm " .
Samstag (Ab. B ) : „Carmen " .
Sonntaa (Ab. C) : „ Dre Meistersinger von Nürnberg . ,
Montag ; Dienst- und F-reiplätzc sind aufgehoben : Zum Bestell

der Witwen- und Waisen-Pensions - und Unterstutznngsanstalt
der Mitglieder des König!. Theater -Orchesters : Viertes Stznr-
phonic- Kon zert._ _ _ _

Residenz - Theater.
Mittwoch, den 19 Januar 1916.

Wo die Sckwalben nisten . . .
(VnlkKstück in vier Bildern nnd einem Vorspiel von Leo Kästner und
^ ' Hans Lorenz. Spielleitung : Dr . Herman Rauch .)

A, sang 7 Uhr. — En de »lach 8 .» « Uhr._

Kurhaus zu Wiesvaoeu.
Mittwoch , den 19 . Januar , nachmittags 4 Uhr : AbonnenientE ° nr« t
des MuMorps des Fuß -Art .-Regts . General -Feldzeugmcister (Branden-
bura sich's ) Nr Laus  Mainz . (Leitung : Herr Kgl. Obermusihnetfter
JuUuS Klippe .) 1. Festmarsch über Melodien aus Beethovens Es -dur-
C“ tl /Wieprecht ) ; 2. Ouvertüre zur Oper „Jphigenta rn Aulis"
(Gluck) 3 Fanlichie aus der Oper „Lohengrin " (R . Wagner ) ; 4. Hoch¬
zeitstag aus Troldhaugen (Grieg ) ; 5 . Große Fantasie aus der Operette
^Die frledermaus " (Jvh - Sttauh ) ; 6. Melodienkranz aus der Oper
'Maolttto - ^ Berdi ) ; ^ Wiener Blut , Walzer (Joh . Strauß ) ; 8. Wir
müsien siegen! Großes patriosischen Potpourtt (Urbach), ,-tz Abends
8 Uhr * Abonneineuts -Konzert des Städt . Kurvrchesters. (Leitung : Herr
SSri-moint Frmer . Stadt . Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre zu „Fierrabras"

2 . Duett (zivttwr Akt) aus der Oper „Die Hugenotten ' '
Maacrbeer ) - 3 . Gavotte (I . Ofsenbach) ; 4. Arie aus der Oper

Ernani ^ fG. Verdi ); 5 . Ouverttire zur Oper „Titus " (W. A. Mozart ) :
6 . Sphärenmusik (A. Rubinstein ); 7. Fantasie aus der Oper „Die Stumute

' von Porsici " lD . F - Auber ) : 8. Prmz Hemrcch-Mar,ch (R . Eileirberg).

Ä ^i 25. Januar ItzlK̂ vormittags 11 Uhr , werden an Ge-
i-icktaitelle Zimmer Nr . 61, vier Aecker und er» Wetngarte«
anf dem FZ ^ der Gemarkung Dotzheim insgesamt 24 ar
41 gm groß, ortsger . Wertschätzung: 334o Jl,  ein Wohnhaus
mit Hofranm und Hansgarte », Wiesbadenerstratze 61, daselbst
5 ar 28 am groß, ortsger . auf 24 000 Jl geschätzt, ierner Hvf

mit Laaerhalle »nd Werkstatt, Wiesbadenerstratze 59,
daselbst, 8 ar 36 qm groß, ortsger . auf 10 ö̂o ^ seschatzt, Eigen¬
tümer : Eheleute Friedrich Srlbereisen II . rn Dotz-.
heim, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 12. Januar 1916.
Köni gliches Amtsgericht , Abtl . 9.

ÜmS  Sreaiil slz-BerßeigerW
(„ ÄÄtÄSÄ
"Reh^ ' Buchen-Stümwe von zus. 4.17 Fstmtr ..

144 Rmtr . Buchen-Scheitholz,
og „ Buchen-Knüppelholz und
34 „ Buchen -Reiserknüppel

an Ort und Stelle versteigert.
M i t t e l h e i m , 11. Januar 1916.

Der Bü rgermeister : Hirschmann.

wchhslj-verfteigewng.
Am Montag , den 24. Januar d. Js, , vnrmittags lV UHr

voainnend werden im Winkeler Gemerudewald , Distrikt 22,
Knörrlöcher, an Ort und Stelle öffenllich meistbietend ver¬

steigert . Fichtenstämme, 85.91 Fmtr .,
42 Fichtenstangen 1. und 2. Klasse,
15 Rmtr . Eichenschichtnutzholz.

W i n ke l , den 16. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Hartmann.

Bekanntmachung.
anfang ?u? weÄew "im ' AesiPn Ämeind ŵN ' DisKt
Schirm", Gemarkung Hattenhenn, versteigert.

" 47 Rmtr . Buchen -Scheitholz,
105 „ Buchen-Knüppelholz und
118 „ Buchen-Reiser -Kmüppelholz.

Der Versteigermrgsanfang wird am Castmrrkreuz gemacht,
Johannisberg,  den 17. Januar 1916.

Der Bürgermeister : Wagner.

Bekanntmachung.
rnnntaa  den 24. Januar d. Js ., vormittags 16 Uhr an-

sangcnd kommt im Geisenhcimer Stadtwalde in den Distrikten
Borberg und Melchersloch folgendes Gehölz zur Ver¬
steigerung:

26 Eickenstämme von 11,62 Fstmtr .,
26 Bnchenstämme von 21,92 Fstmtr .,
9 Rmtr . Eichen-Schichtholz,
5 „ Nadelholz-Schichtnutzholz,

19 „ Eichen-Scheitholz,
19 „ Eichen-Knüppelholz,

637 „ Buchen-Scheitholz,
146 „ Buchen -Knüppelholz,
195 „ Buchen-Reiser -Knüppelholz un»

3000 Wellen an liegenden Reisern.
Der Anfang wird im Boxbcrg gemacht.
G e i s e n h e i m , 14. Januar 1916.

Der Magistrat : Kremes

i
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Das Spezialhaus für Dai .,
Konfektion und K!eiderst<

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3

»r. • M

Daaksagnng.
Fttr die während der Krankheit und bei der Beerdigung unseres

unvergeßlichen , lieben Sohnes , Bruders , Schwagers , Neffen und Onkels

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Herrn aberlehrer»MM TiielS
Leutnant des Inf.-Reg . Nr. 7

Eisernen Siegfried
vir „Rb

jUarftüii

in überaus reichem Maße uns bewiesene innige Teilnahme sagen wir
herzlichen Dank . Insbesondere danken wir He rrn FfarrerAiPv <«1
die trostreiche Grabrede , dem Krieger - und Militärverein Kriftni
80. imt .Regt Wiesbaden , der kathoi deutschen sSntenvSnttag
Hohenstaufen , Freiburg i. Br ., dem Philisterzirkel der kath . deutschen
Studentenverbindung , Höchst a.M., und dem Männer - undJUnglincs
verein Kriftel für das Grabgeleite , die Kranzspenden und die Trostes
worte , die sie durch ihre Vertreter aussprechen ließen . GanzbennnfWon
Dank auch dem Ers .-Bat . Nr. 87, Höchst a. M , das dwTverltori ^ S
die letzten militärischen Ehren erwies . Verstorbenen

für Krieger-Witwen und-Waisen
in Wiesbaden.

Krlitel , den 18. Januar 1916. FülSlÜS Jöilüü !] TISBlS.

i Statt besonderer
Anzeige.

WisTsltt

Zeit der Nagelung:  Morgens lv - 1 Uhr. Sonntags von
11.S0- 1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr. Sonntags von 3- 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk. 1.- (Kinder und Militär ohne Charge
kV Pfg .) ; verfilberter Nagel Mk. S. - ; vergoldeter Nagel
Mk. 50*—; goldener Stistungsnagel von Mk. 390.— an.

Für gröhere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armfpangen. die zwei DrustbuLel . das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl » sowie kleinere Verzierungen und silberne
StiftungsnSgel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Über»

Zahlungen wird besonders quittiert.

Freunden und Bekannten zur Nachricht , daß
mein lieber Mann , unser herzensguter Vater,
Schwiegervater , Großvater und Onkel , Herr

Rentner Josef Jinn 1
heute mittag 1 Uhr sanit entschlafen ist.
Wiesbaden , Hamburg den 17. Januar 1916
Au der Ringkircfae4 +

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Adolfiue Jaun , geb. Birlng r
Rita Wikmann , geb. Jann
Else Jann
Dr . Anders Wikmann u. Enkelchen.

Die Feuerbestattung findet Donnerstag,  den 20. Januar,
nachmittags 2 Uhr, im Krematorium zu Mainz  statt.

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bittet man
dankend aösehen zu wollen.

Moderne Lichtspiele.
7a. 8rr»s?rcch-r Sirr.

Laglicĥ nachinittagS 4—N;
Nrftklassige Borsührnugeit.
^om 18. bis ei,ischl. 21. Jannar:

2lLe Schuld rächt sich
Drain» in 5 Alten.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV
Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

:*
ssena!
las !

Ttb ist (
Mill

fen ni
d

» einr
gefchlosse
hat der i

_ . „ „ ^ «»ps-chlt sich
Issef Ress . Wiesbaden
Ootzheimerstrahe 26. Telephon 5b«ä

iSürht auch nach ansivariS.

BScherlehrling.
Sohn achtb. Eltern. welcher Lust hat.

das Bäckerhandwerkv rb. m.t Konditorei
grüi-dl. zu erlernen, für sofort oder später
uc sucht.

Conöltorel find Ca!6 ach . Sirceiter
Biebrich a. LH. . Rathausstr. 8.

Ein braver Junge
kann di« Bäckerei erlerne».
G.A. Mai rauer. Wiesbaden

Mal -.straße 44.

welche drS Putzfach grüuilich erl. wollen
ünaen au euren Kursus t :iln:hmen.

I Matter , Blechstraße 11,1.

Kath. 18jähr. Mädchen
wünscht Stelle in d. Uingegend bei ein¬
zeln er Dame oder älterem Ehepaar. Das¬
selbe kamt selbständig' l. Haustzalt führen,
Wäscheb sorgen, pe.fekt binrln, kl Wh-
arbeiten sowie alle hän-l Arbeiten grüudl.
verrichten. Angebote». S . B. Itiu au
bic Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Schone Wohnung
von 5 Zimmer und Zubehör sofort zu
i' erm -rl n . Yorkstratzc « 7 « rdge.
ichost link ' .

Düngemittel
kür Feld, Aartrr nnd Wesen, 10 Pi
>-56, im Zen ni er b Niger . (J . Zist
fest Voub.-Str .53, Wiesbaden. Te .210

Empfehle alle Sorten Nntz-Kohle » l
best. Ziuhr. Zechen. sow. Union Brikett:
zu billigsten Kreisen.

In Wiesbaden zn verkaufen oder
zu vermieten . Lahnstraßr »

m
S Zim, Ga ten. Näh. H. Wiesbaden-
«arstrahc 8, Miele 3030 Mark.

Schmierseife?
Zehner , Btsmarckring Op . r.
rvui « neue Bettfederu und Daunen
*** in icier Preislage und Quantum
rillig zn onckau en.

vhiltppöbcrgstrahe 1 pat.

(BdTi <>tT sanA ol>- r- Tal I.  Uber
wuaivit  nehmen gesucht, <m Sgl'
Nä::e Locelcyning'. Wintelerstr . 5 I I

Lssitt'Sasmz.8» »t
Hirschgrabe » 5 L rechts.

sind wir
hätte fei
pathen
brach bei

ASIerckkWtmiiti 'r '.r
Serbien

Zwei braoe

in tiefen
Österreich
xund 7
reicht wo
Ostgalizic
bewundcr
Ohnm  a
an die Ü
fällt, das
schauplätz
ha eine n

ßü» ßitk Pt»-«
Bet

StslhrMn Lsrnlj , SielWeu
Raucathalerftraße 22, II.

©tc Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel
in Wiesbaden am 19. Januar 1918.

m Gut bei Stimme

Futtermittel bei Händler '.,
t»uf dein Fruchtrnarkt. firhe

Sone er bericht),
Prek»

von
Hafer . . . ,00 kg 33 80 33 80
Heu. . . . ,00 kg
Richtstroh. . 100 kg
llrummstroh. 100 kg

Butter , Eier . Käse
und Milch

EsiSittter,
Süßrahmb . , Icg 5 82 5 52

Eßbutter, Landb. , kg — — —

,6 — ,8  •

10 - 10  -

Ginne (Schien
mit Schal«

Treibrrttich .
Radicsehra
Rettich . . .
Meerrettich
Sellerie .
Kopfsalat .
Endioie« . .
Lattich-Salat.
Feldsalat ,
C pariel .
Euppenfpargel

1 kg — — -
1 Gbd_ _

St.
Sl.
St.
Sr.
St.
*3
k°

-05
— 18- 10
— 06
- 10

— 10
—31
— 25
— 10
- 15

— 80 — 80

gu fein und ohne Ermüdung ausdauernd singen zu können,
helfen die altbewährten

Kochbut.cr
Trinkeier . .

rische Gier !,
irische Gier 11.
Handkäsr . .
Fabrikkäse .
Lclluülch . ,

1 k;
I St.
1 St.
1 St.
1 Sc.
i et.

1 Lite:

— 30
-28
-22
— 11
— 03
— 23

— 3)
—28
-25
12,5

- 08
— 28

Kartoffel« und Zwiebel»

‘KABU &l ’ffEM
Cstkartoffrlii 100 kg
Eßlartoffcln (beut.) tkg
Zwiebel»

8 —
08,6
0 30

Durch ihre besondere Zusammensetzung wirken sie angenehm
lösend und erfrischend  aus d!«Etimmbäl.der.

Ihr kleine« Format und ihr Wohlgeschmack
machen sie besonders begehrenswert.

1 leg
Gemüse.

1 St . — 15
1 kg - 14

8 —
08,6
0 38

Schachtel mit 400 Tabletten(n allen Apotheken und Drogerien Mark4 -
Warnung vor Nachahmungen! - Verlangen Sie stets .Wybert «!

Pdfürteiter , HsMcrktt , AMchr M
suchen für dauernde Beschäftigung

UUHimma firtim toiitimr ?, Bkistim Sei

Weißkraut _
Weitzkraut . .
Rotkraut . .
Wirsing. . .
Rosenkohl.
Grünkohl , . ,
Römtschkobl . .
Ki. gelbe Rüben
Geibe Rüben.
Schwarzw">-tel
Note Dtfifc» .
Weiße Rüdcu .
Kohlrabi . .
sirdkohirabi .
Spinat ., .
Blumenkohl ihies.)
Feidgurkeu
Tretbgnrken (Sakatg.)
lrtnmachgurken ILO St.
Kürbis . . . I k;
Tomatei« . . 1 kg
Rhabarber . . 1 kg
Grünek Bodf.en 1 kg
Gr. Stangenbohu. , kg
Gr. Buschbobneu 1 kg
Griiiie Erbsen
€5tt » Schale 1 k?

1 St . —20
l St . - 10

1 kg - 60
1 kg — 10

1 kr-

— 50
-16
-60
—30
-80
—30

' kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
t kä

—06
— 20
— 50
- 20
— 10
—05
— 15
—24

1 St . -
1 St-

— 08
—30
— 70
—28
-20
-08
- 18
—33

Obst
Eßäpsei deutsch: 1 kg

„ ausläad 1 kg
Kochäpfel deu sie 1 kg
Kochäpfel ausiäud. I kg
Eßbirueu . . , kg
Kochbiruen. . I kg
Zwetscheu . , , kg
Pslauttieu . . , kg
Süße Kirscheu I kg
Süße Herzkirscheni kg
Saure Kirschen t kg
Mirabellen. . kg
Reitreelauden.
Pfirsiche. . .
Apri aseu . ,
Stachelbeeren.
Iohaimisbeerr»
Himbeeren. .
Hetdelbeereu .
Preiseibrereu .
Gartenerdbeeren
Walderdbeereu
Brombeeren

— 36
2 -

-28

— 53
2 -

— 40

-40
-31

-50
— 40

1 kg
1 kg
1 kr
i ki
' kg
1 kg
1 kg
1 kg
' kJ
1 Set.
1 kg

Salm , irisch,
im Au chsitt 1 kg

Heilbutt,i.« us sch. I k*
Steinbutt gatt\ 1 kg
kteinbutt,t .AuSsd>. l kg
Scholle. . . I kg
Seezunge groß: 1 kg

fteinc 1 kg
Rotzt:nge(Limand.>l kg
Stockfisch
Aal. lebend .
Hecht, lebend.
Karpfru, leben»
Schleiê leben»
Barsch', lebent
Bockfische, iebeud
Seehecht ganz
Seehecht, . Aussch. k
Zander öligem. 1

1 kg
I kg
, kg
r kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg

icx
kz

10  -
5 —
6 -
7-
2 -
6—
4 —
4 -
1 -
4 —
2 80
3-
3 60
2 —

11
6 -
6 —
7-
2 —
6—
4 —
4 —
1 -
4 —
4 -
3 —
4 -
2 —

Zander Rhein;. 1 kg
Blaufeicheii . I kg
Lachsioreilen . I kg
Bachforelle» leb. Ir»
Salm , gefror, gz. 1 kg
Salm, grsrorrn, 1 kg
Krebse, lebend 1 kg
Hummer, lebend 1 kg

1 80
2 40
3 —
4 —
4-
4 —
8 —
3-
4 —

8 -

, 80
2 40
360
4 —
4 —
4-8—
3 —
4 —8—
8 -

Geflügel nnd Wild

Weintraub. attel. 1kg 3 — 4
Quitte ».
Zitronen .
Äptelünen.
Kastanie«
Walnüsse .
Haieiuüsse.

' kg
1 St.
1 St.
1 kg
> kg
1 kg

-CS
— 08
-40

140
1 —

— , 0
— 12
— 8>

i 60
I SO

vische
Hering, gesalzen l itzt
Grüner Hering 1 kg
Ceeweißl. (Mer.) 1 kg
Schellfisch. . l kg
Bearsch llfisch. i kg
Kabeljau ganz , kg
Sabe>iau.i.»u»sch. I kg
Heildittt ganz 1 kg
Salm , frisch gan, i kg

GL»-
Enten, junge.
Hahn . . .
Huhu . . »
Masthuhn
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
kZeld tuhir, alb.
fsetdhnbit. jung
Entiu Herüsteut.
Haselhuhn . .
Birkwlld . .
Schueehuhu .
Schnepfe . .
s-asrn Hahn ,
Kasan Hetttm
Wüuute . .
Hase . . . .
Rehrückru. .
Rehkeule « .
Rehrorderblatt
Hirschrücken .
Hirschkeul- .
Hirschvorderblatt
Wi dragout
Truthahn . .
Trat uht»

450
1 10

» kg
1 St.
IZt.
l Sch
I St.
, Sr.

1 Sr.
1 Sr.
i Sr.
1 St.

1 S '.
1 Sch
1 St.
1 Sr.
1 S '.
l St.
1 St
1 Sch-

1 Sc. 4 51

4 - 4 -

4 - 5-

5 —
t 10

Kleischwarei»
l kg
l kg
1 kg •
1 kg
t kg
1 kg
1 kg
1 kg

6 40
420
3 40
3 60
3 51
3 30
3 —
2 20
3 —
220
3 —
140

6
4 20

3-
2 21
3-
220
3 -
140

Schinken, gekocht
Dörrfleisch. .
Solperfletsch .
Rierensett . .
Sch,uarten« agen
Brattvurst . .
Kleischivurst .
Lebertourst. . . _ä
LebermurA. bessere1 kg
Blutw urst frisch l kg
Blutwurst. HauSm. I kg
Roßfleisch. . 1 kg

Hnlsenfrüchte u « d Mehl
Erbsen ungesch. ,00 kg 104]— 106 —
Speitebohne» . 100 kg - — —
Stufen . . 100 kg - - -
Weizenmehl0

alte Bestände 100 kg — — — —
Weizenmehl8 */„ig»#,

100 kg 4» — 40-
Rogzeumehl 82«/. 100 kg 38 80 3k 30

Brot
Schwarzbrot, ge»
mischt«!! Brot an» 1, ar»
R-ggen-u.Weizen ^ “ . 2m-hl un) 10«/. i ÖW
Kartoffelmehl
Semmel, Brötchen kg 0 85

Kolonislroare»
Weizenmehlzur

Spetseberest'mzO 1kg
Roggenmehl z.tr

SpeiseberettungO!kg

mit starl
in der H
heute fei
rangen

^ « 4t3 60 “
.153
23» fein,

- 40
— 59

085

— 50 — 50

3 75
75

3 75
2 75

180
1 8J
22 )

i
1 Pf.
I kg
1 kg
1 kg
r kg
1 kg
1 Sch
1 Sch-

450
180
1 80
2 21

1 30 1 30

Erbsen nngesch.
Speisebohn :» .
Änien . . .
Fademmdeln .
8Se zengrteß .
Gerstengranpe.
Reis . . . .
Buchweizengrütze
Haiergrütz ". .
Hastrsiockeu .
Gemisch» Backobst
Kaffee, aebrunnt.
Zucker, harter.
Speisesaiz . .
Schtveine >chmalz,

-42
120
120

- 4?
r 20
I 30

,02
—90
—84

1 80

102
— 90
I 20
1 9»

' kg
' kg
1 kg
1 kg
1 Yg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
, kg
> kg
1 kg
I kg
! kg
, kg - -

Heiz- u Beleuchtungsstoffe
Sleiueahlen 50 kg 180 1LO
Braunkvhleubrrketrs 50 kg 140 140

„ 100 3t . 140 1 40
P « rolettm I Ltr . — 32 — 32

«ftiittsckes L « t.

1 ,0
160

3 HO
— 64
—22

1 10
180
4 —

— 61
-22

Kaufhaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur- und Modewaren

Damen - Konfektion , Damen - Putz
KleiderstofFe, Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

Keck ««» « Wiesbaden
Eck»

Ffbteby-S#»
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